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Die deutſche Peſtkommiſſion 
in Oſtindien. 


Ueber die Erfolge der deutſchen Peſtkommiſſion in 
Ostindien veröffertlicht die „Berl. Corr.“ folgenden 


12 

u deutſchen Peſikommiſſion in Oſttudien iſt es 
gelungen, bereits in der erſten Hälfte ihres dortigen 
Aufenthaltes über den Verlauf der Epidemle, über das 
anatomiſche und klinliche Verhalten der Peſt und über 
dle Eigenichalten des Krankheltserregers ein umfang⸗ 
re ches Material zu ſammeln, welches die Unterlagen 
für die richtige Beurthellung des Weſens der Krank: 
belt, Ihrer Verbrettungsweſſe und der Maßregeln zu 
ihrer Bekämpfung zu geben im Stande iſt. Nach den 
letzten vom Mat und Juni datirten Berichten war 
damals die Thätigkeit der Kommtſſion hauptſächlich 
auf dle Löſung der Fragen gerichtet, wie lange der 
Krankheiiskeim der Veit ſich außerhalb des menſchlichen 
Körpers inſekttoas äblg zu erbalten vermöge. in welcher 
Weiſe ſich verſchedene Thlerarten der Rrantheit gegen⸗ 
über verhalten, und welcher Werth einigen Behand⸗ 
lungs⸗ bezw. Vorbeugungs methoden (Perſinſche Serum⸗ 
behandlung, Haffkineſche Präventivimpfung) belzumeſſen 
ſel. Die Ergebniſſe der zahlrelchen nach dieſen Rich⸗ 
tungen angeſtellten Verſuche und Ermittelungen laſſen 
ſich, wie folgt, zuſammenfaſſen: 

Der Peſtbazilluszelgat außerhalb 
des menſchlichen Körpers oder des 
jenigen gewiſſer Thlere eine be⸗ 
merkenswerthe Hin ſälligkeit. Rein⸗ 
kulturen von Peſtbazillen verſchledenen Urſprungs und 
Alters in flüſſigen oder auf feſten Nährſubſtraten ge⸗ 
wachſen, zeigten ſich nach einer 15 Minuten andauern⸗ 
den Erwärmung auf 70 Grad C. 
Bei 80 Grad C. genügten ſchon 5 Minuten zur 
Steriliſirung. Eine bs zu 100 Grad C. erhitzte und 
fofort unterſuchte Aufſchwemmung enthielt keine leben⸗ 
den Peſtbazillen mehr. Sublimat 
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wenfaſtens unter den hier gewählten Verſuchsbe⸗ 


anderer erkrankte leicht, ohne daß ſich in den Drüſen⸗ dingungen, ſehr gering iſt 


ſchwellungen Peſtbazillen gefunden hätten. Injteirte 
bezw. geimpite Katzen erkrankten für kurze Zeit 
fieberhaft, bei der einen kam es zu einer öctlichen 
Abſzeßbildung, der Etter aber war fteril. Elwas 
empfindlicher der Impfung bezw. Injection gegenüber 
verhielten ſich Scha e und Ziegen; bei den erſteren 
enthielt der Abſzeßeiter zahlreſche Peſtbazillen, bei den 
letzteren keine. Kühe reaglrten mit hohem F eber und 
ſtarken örtlichen Erſcheinungen; der Abſzeßeiter war 
auch hier fret von Peſtbozillen. Geringere Reactlons⸗ 
ericheinungen zeigten die zu den Verſuchen verwendeten 
Pferde. Sämmtliche Verſuchsthlere find, ſowelt fie 
überhaupt erkrankten, vollſtändig gereſen. Hervorzu⸗ 
heben iſt, daß bei dieſen Thlerverſuchen die Infectlons⸗ 
art eine ſo intenſive war, wie ſie unter natürlichen 
Verhäliniſſen nicht vorkommt. Eine Ratte, welche 


ſich in der Freiheit inficlrt hatte, enthielt i 
ihrem (körper eine ſehr große - Menge 
von Peſtbazillen. Ueberhaupt erwieſen ſich dle 


Ratten, wie ſpätere Unterſuchungen ergaben, Hinfichtlt 
ihrer Empfänglichkeit für die Peſt ton e d 
lich. Einfache Impfungen mit den geringſten Mengen 
einer Kultur oder Berührung der äußeren Schleim⸗ 
häute mit Kulturmaſſe oder Fütterung mit kleinſten 
Mengen von Peſikultur genügten, um bei ihnen aus: 
nahmslos tödtliche Peſt zu erzeugen. Da tiefe Thiere 
in der Freihelt bekannilſch die Kadaver ihrer (an der 
Peſt) verendeten Genoſſen anzunagen pflegen fo erklärt 
es ſich, daß ſich die Seuche unter ihnen raſch aus⸗ 
brelten und den gapzen Rattenbeſtand eines Ortes ver⸗ 
nich:en muß, daß aber auch durch die Vermittelung der 
Ratten die Peſtkeime von einem Haufe in das andere 
verſchleppt und auf Menſchen übertragen werden können. 
In der That wurde in dem ſtark befallenen nördlichen 
Thelle der Stadt Damaon (f. u.) in zablreichen Häusern 
7 und todte, ſpäterhin aber überhaupt keine Ratten 
mehr geſeben, da ſie vermuthlich alle von der Seuche 
biagerafft waren. Die Bewohner waren hier von dem 
Zuſammenhang der Ratten- und Menſchenpeſt fo 
überzeugt, daß manche ſchon ihre Häuſer verließen, ſo⸗ 
bald fie eine todte Ratte fanden; in dem füdlichen 
von der Peſt verſchonten Theile der Stadt wurde 
von einer Rattenpeſt nichts bemerkt. Schweine, Hunde, 
Katzen und andere Hausthlere ſollen dort überhaupt 
verſchont geblieben ſein. Bemerkenswertb erſcheint, daß 
Flöbe, welche von einem Rattenkadaver abgeſucht 
und en auf ein Meerſchweinchen verimpft wur⸗ 
den, daſſelbe mit Peſt infizierten. 


Zu den Verſuchen über die Fragen der fünft- 


ſämmtlich obgeſtocben.[ lichen Immunität gegen Peſt und die 
Verwendbarkeit des von hoch im⸗ 
jmuntfirten 
[Serums zu Schutz⸗ und Hellz 
tn der Verdünnung; wurden ausſchließlich Affen benutzt; es ſtellte ſich 


Thieren gewonnenen 


wecken 


von 1: 1000 tödtete die Bozillen ſo ort. Ein Gehalt] bierbei heraus. daß die zur Verwendung gelangten 
von 1 v. H. Karbolſäure oder 1 v. H Lyſol genügte grauen Affen (Semnopithecus entellus) eben ſo 


binnen 10 Minuten 
einem Gehalt von 
1 v. H. Chloskatt enthielſen 
nach 5 Minuten 1 5 e 
Minuten waren fie ſteril. Sterluiſirte gu 
Peſtbezilen reichlich infizirt und dann en 
Theilen mit der gebräuchlichen Kallmilch verfeßt, ent. 


hielten 


1 Stunde 
empfindlich 


W Abtödtung der Keime. 


waren ſie ebenfalls ſterll. Ueberaus 
erwieſen ng dle me gegen Mineral⸗ 
änten: ſo genügte die reine Schwefelſäure ſchon in 
i von 1: 2000, um die in der Miſchung 
befindlichen Peſtteime binnen 5 Minuten abzutödten. 
In direktem Sonnenlichte ſtarben die Bazſllen in 
dünner Schicht r eingetrocknet, ſchon 

tunde ab. 
e ER Reihe von Berſuchen zeigte peftbazillen« 
haltiged Material, in verſchledener Weiſe auf Leln⸗ 
wand, Wolle, Seldenzeug und läden, Gaze, Fllter⸗ 
papler,. Glasſtücke, Erde und dergleichen gebracht, 
unter berſchledenen Verbältniſſen aufbewahrt und von 
dell zu Zeſt auf feine Infektloſität unterſucht, eine 
Jebens dauer von län 


getrockneten Haut 
zweier an he Ben verendeter Mäuſe * 7 since 
ktloſit „in dem anderen am 6. Tage dle 
Senden dea Peſtpneumoniſches Spatum, 
uut n enthaltend und flüſſig im Rea 
gensglaſe uuter Watteperſ Elsſchranke auf⸗ 
bewahrt, erwies ſich zwar ſchluß im t 7 
om 16. Tage aber nicht mehr. 10 Tag sr arg 
ſuchen hoben ſich die Veſthaz In allen dieſen Ber« 
1 azillen als Organismen 
erwieſen, ohne Zutrktt des atmoſphärlſchen 
Sauerſtoffes nicht zu wachſen vermögen. moſp 
Was die an Thleren blaſichtſich it ter Em p⸗ 
fänglichkelt gegen (hol beißen jür) Ben 
vorgenommenen Berſuch⸗ anbelangt, ſo zeigten dle zu 
den Verſuchen benutzlen Tauben, Hühner, Gänſe > 
weine, welche mit Inj etlonen virulenter con. 
centrirter Peſtbazillenauſſchwemmungen behandelt 
litztere zum Theil mit Peſtratten gefüttert waren, 
überhaupt keine Reaktſon. Gelmp.te oder inſteirte 
Hunde reagirlen ſaſt garnicht, bei Fütterung mit 


H. Schmierſeſſe bezw. von 
die Wufihwernmungen Affen (Macacus radiatus) empfänglich find. Sehr 
Seime nach 30 bezw. viel wirkſamer als die J jection unter die Haut er- 


Minuten noch virulente Bazillen nach & 


Bel] wie die Ratten für die Peſtinfectton außerordentlich 


und in weit höherem Grade wie die braunen 


wies ſich die Isjectton in die Bauchhöhle. Die⸗ 
jenigen Affen, welche eine ſubkutane Impfung oder 
Injection überſtanden haben, beſitzen einen hohen 
Nen von Immunität. fie vertragen nunmehr die In 
Beftente einer verhältnißmüßig großen Menge einer 
erde ur (etwa 2 mg) ohne merkliche Krankhelts⸗ 
1 hal Um braune Affen durch gätterung 
mit. Peſtpadilen zu infieiren, beburite es ziemlich 
großer Mengen von Eulkur; geringe Mengen wirkten 
nicht mehr fuficirend, verſchafften aber auch feine 
Immunität. Zur künſtlichen Immunſſirung kann 
man nur bei wenig empiänglichen Thieren lebende 
und vollvirulente Culluren benutzen; es erwies ſich 
nöthig, mit abgetödteten Culturen zu opertren, welchen, 
wie die angeſtellten Verſuche und auch früher ſchon 
die Haffklneſchen Schutzimpfungen bewieſen haben, eine 
mehr oder weniger hohe Schugm rung zukommt. Die 
Letztere wlrd aber durch alle ſtärker wirkenden Agentlen, 
wie Sſiedehltze, geſchädſgt; um die Bakterien ſicher zu 
tödlen, ohne die Schutzkraft aufzuheben, zeigte ſich die 
einftündige Behandlung der Kultur mit einer Tem⸗ 
peratur von 65 Grad am vortheilhaſteſten. Die Im⸗ 
munttät tritt nicht fofort ein, ſondern nach einem ge⸗ 
wiſſen Zettraum (etwa vom 5. bis 7. Tage an); fie 
bat auch nicht einen jo hohen Grad, wle diejenige, 
welche durch Infection mit el benden Kulturen erworben 
wird. Ueber ihre Dauer konnten Verſuche nicht an⸗ 
geſtellt werden, da dieſelben vlele Monate beanſprucht 
hoben würden. Aus den geſchilderten und anderen 
Verſuchen, welche ſrellſch noch vielfach der Wieder⸗ 
bolung und Prüfung bedürfen, ließ ſich vorläufig ent- 
nehmen, daß, um mit todten Kulturen künflig zu 
immun ſiren. Kulturen von ungeſchwächter Virulenz zu 
verwenden find, welche in der erwähnten Weiſe abge⸗ 
lödtet wurden. Die Höhe der natürlichen Immunilät, 
wie fie durch Ueberſtehen der Peſtkrankheit erlangt 
wird, läßt. fi einſtwellen nur durch Nachlmpfungen 
mit lebenden Peſtbazillen erreichen Die todten Peſt⸗ 
kulturen wurden ferner noch benutzt, um zu erfahren, 
ob die Peſtbakterlen, ähnlich wie die Cholera⸗ und 
Typhusbakterien, ein ſpezlfiſches Gift enthalten. Die 
nach dieſer Richtung hin angeſtellten Verſuche ergaben, 
daß die Giftwirkung voll virulenter Peſtkulturen, 


iſt. 

s die Serumverſuche betrifft, jo war die Zeit 
zu kutz, um ſelbſt Thiere jo hoch zu immuniſtren, daß 
ihr Serum zu Verſuchszwecken geeignet geweſen wäre. 
Es wurde daher durch Vermittelung des Dr. Yerfin 
im Inſtitut Paſteur in Paris hergeſtelltes Serum an. 
gewendet. Bel den Verſuchen mit dieſem Serum lleß 
ſich ſchon nach einigen Tagen aus einem beſonders 
charakteriſtiſchen Verhalten der Haut an der Stelle, 
wo die Nachinjektlon mit lebenden Peſtbakterien gemacht 
war (größere oder geringere Infiltration) auf den 
Wirkungswerth des vorher injtztrten Peſtſerums 
ſchlleßen. Unter Benutzung dieſes Kennzeſchens tür 
die Schutzkraft des Serums wurde verſucht, braune 
Affen durch eine vorhergehende Injektion von Serum 
gegen die tödtliche Wirkung einer 24 Stunden ſpäter 
folgenden Injektion mit lebenden Peſtbazillen zu 
ſchützen. Es ſtellte ſich hierbei heraus, daß bei An⸗ 
wendung elnes relativ frlſchen (ſtarken) Serums dle 
braunen Affen, welche mit 10,5 und 3 cem dieſes 
Serums vorbehandelt waren, die ſubkutane Injektion 
von etwa 2 mg Peſtkultur ohne zu erkranken, extrugen, 
während 1 cem nicht mehr genügte. Für die höher 
empfiadlichen grauen Affen war aber auch dieſes ſtarke 
Serum in der Doſis von 10 cem gänzlich ohne 
Wirkung; fie ſtarben infolge der Nachimpfung ebenſo 
ſchnell wie die unbehandelten Thiere. Die Dauer der 
Schutztraft erſtreckte ſich bei den verwendeten Verſuchs⸗ 
thieren auf höchſtens 8 Tage. Die unter Benutzung 
ſtarken Serums unternommenen Heilverſuche mlt 
Serum ließen erkennen, daß daſſelbe unzweifelhaft 
Heilwirkungen beſitzt, wenn dies auch ſelbſtverſtändlich 
nur in Bezug auf die Thiere gilt, an denen dieſe Ver⸗ 
ſuche angeſtellt ſind. Ob ähnliche Wirkungen auch 
boten Menſchen zu erzielen find, kann, wie die Be⸗ 
obgtztungen an den ähnlich wie dieſe empfindlichen 
gräuen Affen lehren, uicht ohne Weiteres geſchloſſen 
werden, jondern muß durch Beobachtungen an peft- 
kranken Menſchen ſelbſt ermittelt werden; bls jetzt find 
bei dieſen anſcheinend meiſt nur die älteren, ſchwächeren 
Serumſorten angewendet worden. 

Von dem Leiter der Commiſſion und einem Mit, 
glieder derſelben wurde am 18. Mat eine Reiſe nach 
der ſeit März ſtark von der Peſt beimgeſuchten porto⸗ 
gieſiſchen Stadt Damaon unternommen. Die Krank⸗ 
beit iſt daſelbſt ſaſt vollſtändig auf den hauptſächlich 
von Fiſchern bewohnten nördlichen Stadttheil beſchränkt 
geblieben und hat in dieſem den vierten Theil der 
Bevölkerung dahingerafft; in dem jüdlichen, durch einen 
Fluß getrennten Stadtihell find nur 4 auf Infektion 
beruhende Erkrankungen vorgekommen. Bemerkenswerth 
erſcheint, daß unter den aus ihren verſeuchten Häufern 
geflohenen und in Zelten ꝛc kampirenden Einwohnern 
nur noch vereinzelte Peſt älle vorkamen, während in 
den infizirten Häuſern des nur zum Theil entvölkerten 
Stadtviertels die Peſt in uageſchwächter Welle weiter 
baufte. Die Haffkineſche Schugmpfungen waren in 
Damaon an etwa 1400 Perſonen ausgeführt worden; 
eine Schutzwirkung ließ fich unzweifelhaft erkennen, 
wenn auch den Schutz offenbar nur eln bedingter war, 
ladem unter den Geimpften nicht wenige Peſterkran⸗ 
kungen liedoch mit auffallend mildem Verlauſe) vor⸗ 
kamen und ſich nachweislich in etwa 20 Fällen nach 
der Impfung Peſt mit tödlichem Ausgange entwickelte. 

Ein weiterer Ausflug wurde von dem Führer der 
Commiſſton in Begleitung zweier Mitglieder nach 
den Nordweſtprovinzen, ſpeclell in das Gebiet von 
3 wo eine räthſelhafte von den Eingeborenen 

ahamari genannte Krankhelt von Zeit zu Zeit auf⸗ 
Be höchſt wahrſcheinlich iſt dieſelde mit der echten 
r eulenpeſt identiſch. Daß es ſich bel einer ebenfalls 
n dleſen Gegenden endemiſchen Rinderkrankhelt nur 
7 die echte Rinderpeſt handelt, wie ſie in Europa 
Ort Afrika vorkommt, wurde durch eine Anzahl an 
u und Stelle angeſtellter Verſuche ſeſtgeſtellt. Von 
6 em andern Mitgliede wurden vor der Abreife der 
Unterilſſion, welche am 25. Juni erfolgt iſt, noch 

nterſuchungen über Lepra in d m unweit Bomba 
gelegenen, 350 Kranke enthaltende Lepraheim Mantuga 
vorgenommen. Mitte Zult ift die Peſtkommiſſion mit 
Ausnahme ibres Führers, welcher ſich von Indien in 
beſonderer Miſſion noch Oſtafrika begeben bat, wieder 
in Europa eingetroffen. 


* * 


* 


Diele Mittbeilungen bezleben ſich ſelbſtverſtändlich 
auf die indiſche Beulenpeſt und nicht auf die Rinder. 
veit, wie die „Elbinger Zeitung“ annimmt, welche die 
Mitthellungen der „Berliner Correſpondenz“ berelts 
geſtern unter der Ueberſchriſt „Zur Rinderpeſt 
zum Abdruck brachte. 5 


Auch ein Nationalliberaler. 

Das politifche Verhalten des Landtagsabgeordneten 
für Tft Kleber, Herrn b. Sanden ſo ſchrelbt 
de „Tilſ. Allg. Ztg.“, iſt in letzter Zelt ein ſo eigen⸗ 
thümliches geweſen, daß man mit Recht fragen muß, 
welcher Partei denn Herr v. Sonden eigentlich ange. 
hört. Die. nationolliberale Partei iſt bekauntlich bis 
zur Stunde eine entſchiedene Gegnerin der drohenden 
erzreaktlonären Vereinsgeſetznovelle, ſowohl in der 
Form, wie ſie von der Reglerung vorgelegt wurde, 
als auch in der Verſchlechterung, welche fie im Herren⸗ 


49. Jahrg. 


Der nationalliberale Herr v. Sanden 


bauſe erfuhr. 
aber fehlte bei der erſten entſchetdenden 
Abſtimmung über das neue Vereinsgeſetz am 
18. Mat d. J., wie es heißt unentſchuldigt ſogar, und 
bei der zweiten Abſtimmung. am 22. Junk, zog er es 
wieder vor, lieber in Tilſtt zu bleiben, 


als in Berlin im Abgeordnetenhauſe zu ſein. Herr 
von Sanden hat alſo bei einer der wichtigſten politi⸗ 
ſchen Fragen, welche ſeit Jahren das öffentliche Intereſſe 
in unſerem Vaterlande beſchäftigten, ſeinen Wahlkreis 
nicht vertreten und ſich durch ſein Fehlen bei der erſten 
entſcheidenden Abſtimmung in einen zwar nur paſſiven, 
aber trotzdem nicht weniger deutlichen Widerſpruch mit 
der Haltung derjenigen Fraction — der Nattonal⸗ 
liberalen — gebracht, zu der er meriwürdiger Wetje 
noch immer gebört, obgleich er ſich auch bereits im 
vorigen Jahre in einer wichtigen prinzipiellen Frage 
— bei dem ſogenannten Aſſeſſorenparagraphen — von 
feiner Rartet trennte und mit den reactionären Par⸗ 
teien ſtimmte. Trotz dieſes Abſchwenkens des Herrn 
von Sanden zu den Conſervativen hat ihn die in ſich 
fo zerfahrene nationalltberale Fraction noch welter in 
ihren Reihen geduldet, wiewohl damals mehrſach auch 
von nationalltberaler Seite eine Ausſcheldung der ab⸗ 
ſenttrenden Mitglteder — es fand ſich außer Herrn 
von Sanden noch ein zweiter Abtrünniger — verlangt 
wurde. Wie ſtehts nun aber heute mit dem „national⸗ 
liberalen“ Abgeordneten Herrn von Sonden? Iſt er 
ein Gegner der Vereinsgeſetznovelle, wie die nattonal- 
liberale Partet, zu der er formell doch noch gehört, 
fo hätte er umſomehr die Pflicht gehabt, bet der ent⸗ 
ſcheidenden Abſtimmung aut jeinem Platze in Berlin zu 
ſein und da er dies nicht that, blelbt nun die Annahme übrig, 
daß er hierbei wiederum auf der Seite der Conſervallven 
mit ſeinen Sympathieen ſteht und ſich durch ſeine 
Abſtimmung nicht in noch offenkundigeren, unmittel⸗ 
baren Gegenſatz zu ſeinen natlonalliberalen Parteige⸗ 
noſſen ſetzen wollte. Und wie verhält ſich die hieſige 
nationalliberale Partei zu bieſer Stellungnahme „ihres“ 
Abgeordneter? Ste ſieht ihr ruhig zu und ſtellt ſich 
damit auch threrſeits in den ſchroffſten Gegenſatz zu 
der Haltung der eigentlichen Naitonalliberalen, die 
ſowobl durch den Mund der Abgeordneten, wle auch 
durch ihre geſammte Preſſe als eniſchiedene Gegner 
der Verelnsgeſetznovelle aufgetreten find. Am 22. Juli 
ſieht nun die letzte entſcheldende Berathung und Ab. 
ſtimmung über die Verelusgeſetznovelle im preußiſchen 
Landtage bevor, und zwar in der böſen reaktionären 
Verſchlechterung durch dle Beſchlüſſe des Herrenhauſes. 
Wir ſind nun recht geſpannt darauf, wie ſich der 
„nationalliberale" Bert v. Sanden dabei verhalten 
wird. Können fi die hleſigen Nattonalliberalen nicht 
aufraffen und „ihren“ Abgeordneten Herrn von 
Sanden dazu veranlaſſen, daß er noch einmal ſein 
nattonalliberales Herz entdeckt und zum 22. Jult als 
Gegner der Vereinsgeſetznovelle nach Berlin geht, fo 
boden fie ſich das Todesurtheil ſelbſt geſprochen. 


Deutſchland. 
Berlin, 20. Juli. 


— Am Dienſtag Vormittag iſt der Kalſer mit 
dem Herzog Karl Theodor an Bord wieder in Bergen 
eingetroffen. — Nach der Beſichtigung der „Auguſte 
Viktoria“ hat der Kalſer tolgended Telegramm an die 
Packetjahrt gerichtet: „Soeben „Auguste Viktoria 
inſpizirt und ſreue mich, aussprechen zu können, daß 
das Schiff in allen Theilen in muſtergiltiger Ver⸗ 
fofjung ſich befindet. Der Kapitän hat einen vor⸗ 
treſflichen Eindruck gemacht.“ 3 

— Der „ZRelchsanzeiger“ veröffentlicht eine von 
dem Leibarzt Sr. Maſeſtät des Katſers Dr. Leui⸗ 
hold unterzeichnete Mittheilung. welche folgendermaßen 
lautet: „Die heute früh von Geiner Königlichen Hoheit 
dem Herzog Karl Theodor vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung des Auges Seiner Majeſtät hatte ein durch⸗ 
aus beirtedigendes Ergebniß; das Sehvermögen iſt in 
keiner Weiſe geftört, nur befteben noch leicht. Reiz 
erſcheinungen, Infolge deren Seine Majeſtät Sich noch 
elnige Zeil Schonung auſerlegen muß. Seine Majeſtät 
wird die Relſe fortſetzen, während der Herzog dem⸗ 
nüchſt von Göteborg die Heimreife antrlit. 

— Mitte Auguſt wird der Kaiſer mit der 
Kalſerin und den jüngeren Prinzen auf Wilhelms. 
böbe bel Kaſſel erwartet. Von dort wird er ſich 
zum Kalſermanöver nach Hamburg begeben. 

— Zur Bielefelder Rede des Kalſers wird 
dem „Reichsboten“ geſchrieben, daß in der von den 
Zeitungen aufgenommenen Wiedergabe der Rede des 
Kalſers auf Sparenburg die Bemerkung fehle, die 
glaubwürdig verbürgt jet: Der Kalſer wolle und trete 
dafür ein, „daß jedem arbeltswilllgen Unterthan — 
suum cuique — für Arbeit und Verdlenſt geſorgt 
werde.“ 

— Der neue Regent von Lippe-Detmold gehört 
dem Heere nicht an und wird auch in der Ranglifte 
nicht gejührt. Er hat aber auf Grund der Militärs 
conventlon mit Lippe⸗Detmold die Sean ent 
commandirenden Generals auszuüben. Dit Rückſicht 
auf dieſe Verhältniſſe iſt, fo wird der „Köln. Ztg. 
geſchrieben, anzunehmen, daß der neue Regent des 
Fürſtentbums Lippe demnächſt unter Beilegung elnes 
milltäriſchen Ranges in den Verband der preußiſchen 
Armee aufgenommen wird; andernfalls wäre er der 
einzige deuiſche Regent der im Kreiſe ber deutſchen 
Fürſten obne milttäriſchen Rang beſtimmte Befugniſſe 


eines commandirenden Generals innerhalb ſeincs 
Fürſtenthums ausüben würde. Daß er in dieſem 
Kreſſe der regierenden Fürſten nur im Frack oder 
vielleicht in der Johanniter⸗Uniform erſcheinen würde, 
dürste im deutſchen Fürſtenbunde ebenfalls etwas 
neues ſein. — Beim Einzug trug der Graf einen 
grauen Ueberzleher und einen ſchwarzen Cylinder. 
Der Regent von Lippe⸗ Detmold, 
Graf Ernſt zu Lippe-Biefterield, hat dem Geh. Juſtiz⸗ 
rath Prof. Dr. Kahl das Fürſtlich Lippeſche Ehren⸗ 
kreuz 1. Klaſſe verliehen und es ihm im Schloſſe zu 
Detmold ſelbſt umgehängt. Herr Prof. Dr. Kahl hat 
bekanntlich die Sache des Grafen jhriftftellertih und 
vor dem Schiedsgericht geführt. 

— Finanzminiſter Dr. v. Miquel wird feinen 


Urlaub erſt nach der Rückkehr des Kalſers aus Ruß⸗ 


land antreten. 


— Der ehemalige Miniſter des Innern Herr 
v. Köller wird, wie die über ihn meiſt gut unter⸗ 
doch nicht 
Oberpräſident von Schleswig werden, ſondern es ſoll 
Der Oberpräſident von 
Magdeburg würde dann Caſſel mit Schleswig ver⸗ 


richtete „Staatsbürgerzeitung“ meldet, 
ihm Caſſel zugedacht ſein. 


tauſchen. 


— Der conſervative Centralausſchuß 
hat dle Mitglieder der conſervatlven Fraction des Abs 
geordnetenhauſes aufgeſordert, daß bei der Abſtimmung 
über das Vereinsgeſetz unter keinen Umſtänden Abs 
5 zwiſchen Freunden und Gegnern des Ge⸗ 


ſetzes ſtattfinden. — Der natlonalliberale Landtags⸗ 
abgeordnete Wallbrecht, der bei einem Sturz mit dem 
Pferde diefer Tage das linke Schlüſſelbein gebrochen 
bat, wird nach dem „Hannov. Cour.“ gleichwohl an 
der Abſtimmung theilnehmen. 

— Die Bewegung zu Gunſten einer Betheili⸗ 
gung an den Landtagswahlen dauert 
bel den Sozialdemokraten an. In einer 


in Köln abgehaltenen ſozlaliſtiſchen Verſammlung trat 
der Abgeordnete Lütgenau⸗ Dortmund dafür ein, bei 


den bevorſtehenden Landtagswahlen einen linksſtehen 


den Candidaten dann zu unterſtützen, wenn die Candi⸗ 
datur eines Conſervativen ihm gegenüber ſtehe. Der 


Abgeordnete Meift wendete ſich entſchieden gegen dieſen 
Standpunkt und betonte, er wirke demoraliſirend auf 
die Parteimitglieder, wenn ſie mit den Gegnern 
Compromiſſe ſchlöſſen. Die anderen Redner ſtellten 
ſich theils auf Seiten Lütgenaus, theils auf die von 
Meiſt. Eine beſtimmte Beſchlußfaſſung ſoll in einer 
späteren Verſammlung erfolgen. 

— Vom eventuellen Dolus wird ein 
neuer Fall bekannt. Ein Maurer Fallenbeck in 
Dresden hatte auf die „internationale revolutionäre 
Soclaldemokratie“ bei der diesjährigen Maifeter ein 
Hoch ausgebracht und wurde hierfür vom Schöffen⸗ 
gericht wegen „groben Unſugs“ zu einer Woche Ger 
fängniß verurtheilt. Da der Angeklagte noch nicht 
beſtraft war, änderte das Landgericht Dresden das 
Urtheil in 25 Mk. Geldſtrafe um, ſprach in der Be⸗ 
gründung aber zugleich aus, es ſei zwar nicht nach⸗ 
gewieſen, daß ſich Jemand durch das Hoch beläſtigt 
gefühlt habe, doch es jet die Möglichkeit hierzu vor⸗ 
handen geweſen. Der dolus eventualis ift hier alſo 
bereits auf deractigen „groben Unfug” angewendet 
worden. Nach der Logik des Dresdener Gerichts 
könnte ja jeder Verſammlungsredner ſich des groben 
Unſugs ſchuldig machen, ſoſern „möglicherweiſe“ ſich 
ein politiſcher Gegner beläſtigt fühlt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der künftige deutſche Staalsſecretär des Aeußern, 
Freiherr v. Bü lo w, empfing geſtern in Wien den 
Beſuch des öſterreichiſch ungariſchen Miniſters der aus 
wärtigen Angelegenhetten, Grafen Goluchowskt, der 
mehrere Stunden bei dem deutſchen Staatsmanne 


ver wellte. 
Italien. 
— Die Nachricht von dem bevorſtehenden 
Fürſtenduell wird lelder dementiert. 


Eine Depeſche aus Turin an den „Meſſagero“ ber 
zeichnet die Nachricht, daß der Grof von Turin eine 
Herausforderung zum Zweikampf an den Prinzen 
Henri von Orleans zu richten beabſichtige, als 
unrichtig. — Es wär zu ſchön geweſen, es hat nicht 
ſollen ſein! 

ankrei 


Ir ch. 

— Der Senat nahm den Geſetzentwurf betreffend 
die directen Steuern ohne Abänderungen 
mit 217 gegen 2 Stimmen, ferner den Credit von 
7 Millionen für die Mariae einſtimmig an. Nachdem 
bierouf Juſtizminiſter Darlan das Deecet betreffend 
den Schluß der Tagung verleſen hatte, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 

— Die Deputirtenlemmer nahm einen Geſetz⸗ 
entwurf an, durch welchen eine Lotterle im Betrage 
von 8 Millionen Fred. für die Opfer der letzten 
Ueberſchwemmungen geſtatte wird. Miniſterpräſident 
Möline verlas hierauf das Dreret betreffend den 
Schluß der Tagung, worau! die Sitzung ebenfalls ges 
ſchloſſen wurde. 

— Die Kammer nahm ſodann am Dienſtag 
nach Beſchluß der Drisglichkelt ohne Erörterung mit 
518 gegen 18 Stimmen einen Credit von 7 Mill. 
Francs für das Rechnungsjahr 1897 an zur Klel⸗ 
legung einer Anzahl Schoffe, zur Beſchleunigung der 
Aus beſſerung der Krlegsfloite und zur Ausgeſtaltung 
des Ha ens von Biſerta zu einem Stüßvunft der 
Flotte. Dacauf wurde die Sttzung bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags vertagt 

— Der Brief, den Cornellus Herz an 

ie Panama⸗Commiſſion gerichtet hat und in welchem 
er neue Bedingungen ſtellt, unter deuen er dle Com 
miſſion empfangen will, hat in den Wandelgängen 
des Palais Bourbon große Aufregung hervorgerufen. 
Der Brief bedeutet für die Commiſſion einen unan⸗ 
genehmen Zwiſchenſall da bereits mehrere Mitglieder 
derſelben mit dem Präſidenten Valls an der Spftze 
nach London abgereiſt waren; auch hatte die Quäſtur 
der Kammer ſchon in einem Hotel in Loadon 
26 Zimmer beſtellt. Unter den Depuilrten, welche der 
Commiſſion nicht angehören, herrſcht allgemeine 
Heiterkeit. Die Panama Commiſſion hat 
beſchloſſen, die Relſe nach Bournemouth 
aufzugeben, da der Brief Cornelius Herz be⸗ 
weiſe, daß Herz ſich der Erfüllung ſeines Verſprechens 
zu entztehen ſuche und ſeine Ausſagen von einer Be⸗ 
dingung abhängig mache, die unmöglich eenſt ger 
nommen werden könne. 

England. 

— Das Oberhaus nahm dle zwelte Leſung der 
Bill en, durch welche die Anwendung des metrischen 
Syſtems für Maße und Gewichte geſtattet wird. 

Niederlande. 

— Dem Vernehmen nach iſt geſtern das 
Mintiterium von Plerſon wie folgt gebildet 
worden: Plerſon Finanzen, der G ſandte in London 
Baron von Goldſteſn Aeußeres, Roöll Inneres, Profeſſor 


in „Bellevue“ ſtatt. 
der Ferten⸗ und Reiſezeit und nicht zum wenigſten der 


Aufenthalt in einem geſchloſſenen Saale wenig ange⸗ 


verändert. 


des 
das Cello, das zur E gänzurg der Kapelle unbedingt 
nö:big iſt. Eber würde das deutſch. Ohr dos Cymbal 
enthehren können. 
gramms fanden ſehr beirällige Aufaahme. zumal die 
Muſiker ſich eines fein nüancirten Vortrages be⸗ 
fleißigten. 
beiden Soliſten des Abends (Geige und Cymbal). 
Ein Uebelſtand war nur die lange Dauer des Conceris 
bis 113 Uhr 


hauſe. 

die Magnaten Kapelle zu einem Concert im Gl werbe⸗ 
fade gewonnen, welches am Donnerſtag Abend ftatı 
ndet. 


Drucker Juſtiz, Blzeadmlral Moc Leod Marine, Oberſt 
van Dam van Iſſelt Krieg, der Abgeordnete Cremer 
Kolonien und der frühere Miniſter Lely Waterſtaat 
Handel und Induſtrie. 


ei. 

— Das Concert iſt vorläufig zu Ende. Das 
Reuter'ſche Bureau meldet: Da die Türkei die ſtrategiſche 
Grenzlinie, welche von den Militärattachss ſeſt⸗ 
geſetzt iſt und auf deren Annahme die Mächte durch⸗ 
aus beſtehen, bisher nicht angenommen hat, ſind die 
Verhandlungen zwiſchen den Bolſchaftern und 
Tewfik⸗Paſcha juspendirt worden, obwohl Tewfik⸗ 
Paſcha den Botſchaftern noch ſortgeſetzt Mittheilungen 
zugeben läßt, in denen es heißt, daß die Frage in 
befriedigender Welſe erledigt werden würde. Dienſtag 
Vormittag hielten die Botſchafter eine lange Unter 
redung ab und erſtatteten ihren Regierungen Bericht, 
indem fie denſelben Maßnahmen anheimſtellten, welche 
die Lage bedingt. Die Angelegenheit liegt alſo zur 
Zeit in den Händen der Kablinette. 

— Die Führer der aufſtändiſchen Kreter *beilten 
den Admiralen mit, daß fie zu einer revolutlonären 
Verſammlung zuſammengetreten ſelen. Die 
Admirale antworteten, fie könnten eine ſolche Ver⸗ 
ſammlung nicht offiziell anerkennen, doch fet es ihnen 
angenehm, ſich im Bedarfsfall mit einer Art von Ver⸗ 
tretung in Verbindung ſetzen zu können. Die Admirale 
empfablen der Verſammlung, für das Aufhören der 
Feindſeligkelten Sorge zu tragen. Eine gleiche Auf⸗ 
forderung iſt von ihrer Seite auch an die türkiſchen 
Behörden ergangen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 21. Juli 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
22. Jul: Wolkig, normale Temperatur, Neigung zu 
Gewittern. 

Weſtpreußiſche Anwaltskammer. Der Rechts 
anwalt Juſtiz⸗Rath Trommer in Thorn iſt zum Mit- 
gliede des Vorſtandes der Anwaltskammer an Stelle 
des verſtorbenen Rechtsanwalts Juſttzrath Martiny 
in Danzig für die Zeit vom 1. Oktober 1897 bis 
dahin 1901 gewählt worden. Die am 1. Oktober 
d. J. ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Juſttzrath 
Dr. Gaupp in Elbing, Juſtizrath Gold⸗ 
mann in Danzig. Juſtizratb Rabilinslt in 
Graudenz, Rechtsanwalt Dr. Willutzkt in Flatow 
und Rechtsanwalt Dr. Shrod in Marienwerder 
ſind An den gleichen Zeitraum wiedergewählt. 


wirklich beachtenswerther Gemälde auf. Kunſtllebhaber; 
können wir den Beſuch der Ausſtellung, die nur auf 
kurze Zeit in Ausſicht genommen iſt, wärmſtens em⸗ 
pfehlen. Der Eintritt iſt frel. 

Kinderfeſt. Da ſich das letzte von Herrn 
Fleiſchauer veranſtaltete Kinderfeſt fo großen Beifalles 
erfreute, beabſichtigt derſelbe morgen, Donnerſtag, noch 
ein ſolches Feſt zu arranglren. Auch morgen erhalten 
die Kinder Kappen und Lamplons gratis, außerdem 
wird Herr Fleiſchauer durch verſchiedene Ueberraſchungen 
zur Erhöhung des Amüſements ſorgen. Hoffentlich 
macht Jupiter Pluvlus nicht einen Strich durch dle 
Rechnung. 

Veſthwechſel. Das bisher Frl. Schirnick gebö⸗ 
rige Grundſtück Mauerſtraße 23/24 tft für den Preis 
von 33 000 Mk. in den Beſitz des Herrn Kaufmann 
Bruno Ernſt übergegangen. 2 

Hausſuchung. Bel einem Befiger in N, der in 
Verdacht ſtand, Entenmarder zu ſein, wurde eine 
pollzeilſche Hausſuchung abgehalten, welche wirklich 5 
fremde Enten zu Tage förderte. Es iſt dem Staats⸗ 
anwalt Anzeige gemacht worden. 

Aus dem untern Einlagegebiet. Mit dem 
Mähen des Roggens iſt in dieſen Tagen auch bier 
der Anfang gemacht worden, der Ertrag verſpricht eln 
guter zu werden. Die Roſakartoffeln liefern ſehr 
wenig Ertrag, da höchſtens 3—4 unter einer Staude 
und felbige noch dazu Mein find. Die frühen Sorten 
ſterben ſchon im Rraute ab. Das ſpätgeſäte Sommer: 
getrelde hat ſich nach dem Regen bedeutend erholt, 
auch hofft man, daß beim zeitiggeſäten noch die Körner 
anſchwellen und bedeutend ſchwerer werden, als wenn 
der Regen ganz ausgeblleben werde. 

Eine nette Pflanze ſcheint der 13jührige Sohn 
eines auf dem Aeuß. Mühlendamm wobnhaften Ar⸗ 
beiters P. zu werden. Derſelbe bat die zu der 
Wohnung des in demſelben Haufe wohnhaften 
Schloſſers S. gehörige Bodenkammer erbrochen und 
aus derſelben 3 Jaquets entwendet. Die letzteren 
hatte derſelbe ſoſort in einer biefigen Pfandleihe für 
5 50 Mek. verſetzt. Die Pfandſcheine find zwar in der 
Wohnung des P. vorgeſunden, über den Verbleib des 
Geldes konnte jedoch nichts ermittelt werden, da der 
Junge ſich umbertreibt. Wahrſcheinlich iſt das Geld 
in Süßigkeiten ꝛc. verbracht. 

Wochenmarktbericht. Wenngleich der Friedrich 
Wilhelmplatz überaus reichlich mit Butier und Eiern 
beſchickt war, ſo bezahlte man die Erſtere pro 
Pfd. doch mit 0 90 — 1,10 ME, die letztern pro Mandel 
mit 75--80 Pf. Beerenfrüchte waren auch reichlich 


abzuſehen und der Elbinger oßenbah geſelllickaft 
die erweiterte Conzeſſien auf 20 Jahre zu erthetlen. 
Den Inhalt des Vertragsentwurſs Lu: ein 
freundlicher Wind aus dem Mag eulsbureau 
auf den Redactlonstiſch der „Elbinger Zeitung“ gewehl, 
der wir einige weſentliche Beſtimmungen des Vertrags⸗ 
entwurfs entnehmen, da er gegen den den Stadt⸗ 
verordneten am 28. Mat vorgelegten Entwurf einige 
Abänderungen erfahren hat. 
llgemeine Beſtimmungen. 

Die Stadtgemeinde Elbing geftartet der „Elbinger 
elektriſchen Straßenbahn“, in dem geſammten Stadt 
geblete Leltungen und anderweitige Einrichtungen be⸗ 
bus Fortführung elektriker Ströme zur Licht⸗ und 
Kraftabgabe von der Straßenbahn Centrale aus anzu⸗ 
legen und zur Serfeliung diefer Anlagen dle Straßen⸗ 
dämme, Bürgerſteige, Brücken und Plätze, jowelt die⸗ 
ſelben im Elgenthum der Stadtgemeinde Elbing ſteben, 
oberirdiſch und unterirdſſch bis zum 3 0. Juni 
1918 zu benutze n. Die Legung der Leitungen 
und Aufſtellung der Träger und Maſten bedarf für 
jede einzelne Straße (bezw. jeden einzelnen Straßen⸗ 
teil) der Genehmigung des Maglſtrats. Erfordert das 
Intereſſe der Stadl fpäter eine thellweiſe Verlegung der 
Leitung, fo bat die Unternehmerin dieſe auf ihre 
Koſten zu bewirken. Die Stadtgemeinde verpflichtet 
ſich, bis zum 30. Junk 1918 keinem andern Untere 
nehmer die Benutzung der ſtädtiſchen Straßen, Bürger⸗ 
ſteige und Brücken zur Anlage von Leitungen und 
anderen Eln richtungen zur Fortſübrung elektriſcher 
Ströme bebufs Abgabe von Licht an Dritte zu ge⸗ 
ſtatten. In denjenigen Straßen und Stadttheilen 
jedoch, in welchen die Unternehmerin Leitungen zu 
Licht⸗ und Kraſtabgabe noch nicht gelegt hat, tft die 
Stadtgemeinde berechtigt, auch anderen die Anlage 
ſolcher Leitungen auf Widerruf zu geſtatten. Dleſe 
Exlaubniß muß aber zurückgezogen werden, ſobald die 
„Elbinger Straßenbahn“ dieſe Straßen und Straßen⸗ 
thelle mit elektriſchem Licht und elektriſcher Kraft zu 
verſorgen übernimmt. 

Entſchädigung an die Stadt. 

Für die der Unternehmerin überlaſſene Benutzung 
des Stadtgebietes hat dieſe an die Stadigemeinde 
Elbing a. eine jährliche Abgabe von 2 % der Brutto. 
einnahme für Abgabe elektriſchen Lichtes zu zahlen, 
ſobald und folange Anſchlußverträge mit Dritten über 
min zeſtens 1000 inſtalltrte Glühlampen (insbeſondere 
Bogenlampen) in Kraft find, von 3 % fobald und 
ſolange Anſchlußverträge über mehr als 2000, und 
von 4% ſobald und ſolange Anſchlußverträge über 


ertretung. Herr Landrat d t einen | vorhanden, doch wurden hierfür recht hohe Preiſe ge- | mehr als 3000 inſtallirte Glühlampen oder 
bis zum 17. “nähen e e e Urlaub fordert. In der Pofiſtraße waren ſehr viele Kartoffeln] deren Aequivalent in Kraft find. b. cine 
angetreten und wird während dieſer Zeit dienſtlich aufgefahren, welche heute bereit mit 25—30 Bi. pro] jährliche Abgabe von 2 % der Bruttoein⸗ 


5 Liter abgegeben wurden. Fiſche waren am Elbing 
ſtark vertreten und wurden flott zu mäßigen Preiſen 
gekauft, auch an Räucherwaaren war fein Mangel, 
doch wurden hierfür ziemlich hohe Prelſe gezahlt. 
Ebenfalls war der Fleiſchmarkt reichlich beſchickt, die 
Fleiſchpreiſe blieben unverändert. Dagegen wurden 
junge Hühner (Kücken) das Paar bereits mit 0 90 bis 
120. cite Hübner das Stück mit 1.00 —1,40 Mk., 
junge ausgeſchlachtete Enten mit 1.10—1 40 Mk. 
Wildenten mit 1,20—1,30 Mk. bezahlt. Der Ges 
müſemarkt bot eine überaus große Auswahl. Auf dem 
Getteldemaikt waren nur wenige Fuhren Hafer zu 
3 20—3 40 pro Altſcheffel. 2 Fuhren Gerſte zu 
4,20 Mk. ebenfalls pro Aliſcheffel (ungewogen) ſowie 
5 Fuhren Heu zu 1.80—2 00 pro Etr. zum Verkauf 
t. 
e ie Vertheilung der Hundertjahrmedaillen 
für das XVII. Armeekorps wird derartig beſchleunigt, 
daß ſämmtliche Truppen vor dem Ausmarſch zu den 
Herbſtmanövern in ihtem Beſitze ſind. 

Fortbildungskurſe für Aerzte. Wie die 
„Post“ erfährt, beauftragte der Kultusminiſter den 
Berli er Privatdozenten für Augenheilkunde Dr. Greef 
von Auguſt bis November in Danzig Fotbildungs⸗ 
kurſe für Aerzte über die 1. den Ditp.oot:z n berr 
chende kontagtöſe Augenerkrankung abzu⸗ 
halten. Es werde b alſichugt, von Danzta aus eine 
Organiſatton zur Bekämpfung der gefährlichen Seuche 
in der Provinz einzuleiten, 

Poſtaliſches. Für weile Kreiſe wied is nicht 
ohne Jatereſſe fein, zu erfahren, daß Poſtkarten mit 
Anſicht denen auf der Adreſſenſelte der von der Poſt 
vorgeſchriebene Vermerk „Reichspoſtkarte“ nicht aufge⸗ 
druckt iſt, zum Porfoſatze von 5 Pig nicht beſördert 
werden. Solche unvorſchriftsmäßige Karten verur- 
ſachen dem Emp’änger 15 Pig. Strafporto, well fie 
nicht als Karten, ſondern als Briefe anzuſehen find. 


Elbinger Elektrieitätswerk. 

Einem gemeinſamen Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
F und des Magiſtrats gemäß Be 
Ende Mat eine gemifhte Commiſfton 1 0 55 

welche mit der Elbinger Straßen babngeſe haft n 
Vertragsent achtrag zu dem Conceſſionsver⸗ 
gdentwurt als Nach 0 follte. Als 

trage der genannten Geſellſchaft Deren 0 

die Geſellſchart die Conceſſion ertbeilt erblelt, wurde 
in dem Vertrage die Abgabe von Elekrrlettät zu 
Beleuchtungszwecken ausgeſchloſſen, da die Stadt 
der Gasanſtalt keine Concurren eniſtehen laſſen wollte. dan deem 
er Hergehez wecken durfte Elektrieltät aber abgegeben Licht Speicher qu'balent an Bogenlampen 
92 8 40 der That hat auch eine größere Zahl ehe ee Bi Berliner Shaufie bis 
erden, ; zt i bezogen. ud. Sudermonnſchen Grund⸗ 
Ain int man er I a Gersbrung | ücks ſow e zum Betriebe und zur Unterhaltung diefer 
mad, dab 5. Ein übrung eke Beleuch ] Anlage während der Conceſſionsdau r bis 30. Jun: 
ar 0 Mr fum nicht ungüuft. beein- | 1918 genen eine jährliche Seitens der Stadigemeinde 
tung den Ga mn lag elne gewifje Härte Elbing zu Zahlende Pauſchalvergütung von 2000 Mt. 
flußt und e welche ſich der Elektrieltät] Die 52 Glühlampen wüſſen eine durchſchnllllche Brenn: 
I Dep Deren bedienten, dleſelbe nicht auch zu j dauer bis 12 Uhr Nachts haben unter Ausſchluß folder 
5 ichungezwecken ſollten ber utzen könner. D es mondichelnh. üer Nächte. während welcher auch de 
be ane reich ei Mögliche 11 5 en a Gasanſtalt Ben en 
"um de ngäng'g let, der Bürgerſchoft bie Aa leuchtet werden. Im einzelnen ſoll ſich die 
u m 2 Ze Ber eg he b Mr N Elektrizität zu Beleuchtungszwecken Deleuctungsdauer nach dem ſeltens des Magıfkrats 
mel 82 erleichterr. Dleſe Frage wurde bejabt. Nunmehr | autzuftellenden Breu kalender richten. Die Unters 


ruf und nachdem ein Wied geſungen worden war, 3 in nehmert 8 
1 g 5 } b die Stadt gut thue, ein nehmerin verpflichtet ſich, dle Beleuchtungsanlage auf 
ſprach Herr Prediger Hinrichs über die Gründung] handelte es ſich darum, o der Spe 99 — Br osten Winter, |päteftens dis 


3 zu 
und Bedeutung der Sonntagsſchulen, die enes Elekirſeltätswerk zu bauen, oder ob e b 

Heinen Anfängen zu einem bedeutenden N * SR ehlen jet der Beſitzerin der hleſigen eee an ue 1898 terug zu are Die 3 
wickelt haben. Zum Schluß richtete dann noch Herr Pre. eine unbeſchränkte Conceſſion binfichtith der me kein pn chtet ſich ee ffentl ann 7 
diger Horn eine Anſprache an die Schüler der Sonntags der Elektr'c ät zu ertbellen. Die Entihelbumg I ee 8 n allen Thetlen 159 tadtgebletes, to) 22 
ſchule. Er warnte beſonders vor dem Leſen von Schund⸗der Stadt um fo leichter werben, als die Elb us 85 dle ſtädtiſchen Behörden dies beanſpruchen. 
Literatur, wodurch der Sinn der Stinder vergiſtetwerdeund Straßenbabngeſellſchaft für den Fall der ameingp ich en⸗ ur Abgabe von elektriſchem 

wies darauf bin, daß fie vor Allem das beherzigen] Cor ceſſiorserihetlung nicht zu unterſchätzen de 60 . Strom Prlvate I 
ſollten, was ihnen in der Schule gelehrt werde: die] letſtungen in Ausſicht geſtellt hafte. Die gemiſchte 5 — Unteuchturg und zu Kraſtzwecken an — 
Liebe zu Gott, dem Voterbouſe zc. Hir Prediger] miſſion hat nun dleſer Tage eine Sitzung abgehalten, 125 pflchtet, in denk ein in allen Thellen der n 1. 
Horn ſchloß miteinem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf | als Vertreter der Straßenbahngeſellichaft ein Mitglied de » Io ern für den laufenden Meter 8 


durch den Kreisdeputirten Herrn Vollerthun-Fürftenau 
vertreten werden. 

Urlaub. Herr Pfarrer Freytag aus Zryer hat 
aus Geſundheltsrückſichten einen vierwöchentlichen 
Urlaub erhalten. Als Localſchullnſpector wird er 
während dieſer Zeit durch den Herrn Kreisſchullnſpector 
Pfarrer Bury aus Elbing vertreten. 

Das Concert des „Liederhain“ am 25. d. M., 
wozu auch Nichtmitglieder gegen ein GE: tree von 
30 Pf. Zutritt haben, findet nach definttivem Beſchſuß 


nahme für Abgabe elektriſcher Kraft zu zahlen, ſofern 
und ſolange ihr ſeitens der Stadtgemeinde das Recht 
eingeräumt wird, den Tarifſatz von 15 Pf. auf 20 Pf. 
für die Kllowattſtunde zu erhöhen. In dieſem Falle 
beträgt die an die Stadt zu zahlende Abgabe 2 % 
der Bruttoeinnahme, ſobald und folang- Anſchlußver⸗ 
träge mit Dritten über mindeſtens 50 inſtalltrie Kilo⸗ 
watt-, von 3 % ſobald und ſolange Anſchlußverträge 
Aber mehr als 100 Kilowatt, und von 4% iobald und ſo⸗ 
lauge Anſchlußverträge über mebr als 150 Kllowat ſtunden 
in Kraft ſind. Außer den zu a und b bezeichneten 
Abgaben erhält die Stadtgemeinde ein Viertel aller 
Einnahmen aus der Licht⸗ und Kraftabgabe, welche 
den Reinertrag von 6 pCt. des buchmäßigen Anlage⸗ 
kapitals überſteigen; allerdings find vorher etwaige 
Fehlb träge, die im Betriebe der Straßenbahn ent: 
ſtanden find, zu decken. Der Bezug dieſer Ueberſdüſſe 
durch die Stadtgemeinde wird jedoch jür dle erſten 
5 Betrlebsjahre dahin eingeſchränkt, daß der Gewinn 
anthell der Stadt erſt nach Deckung der etwaigen 
et an 6 pCt. des Reinertrages der Vorjahre 
zuſteht. 


Concert der Magnatenkapelle. In Anbetracht 
gegenwärtigen hochſommerlichen Schwüle, welche den 


nehm erſcheinen läßt, erfceute ſich das geſtrige Concert 
der ungarlihen Magnatenkapelle eines über Erwarten 
guten Beſuchs. Wir glauben den Muſikern 
fein Unrecht zuzulügen, wenn wir ſagen, daß man an 
ihre Leiſtungen keinen künſtleriſchen Maßſtab anlegen 
darf. Was ihnen an künſtleriſcher Durchbildung ab⸗ 
geht, erſetzen fie durch Temperament. und es iſt 
intereſſant zu hören, wie ein bekanntes Muſikſtück ſich 
bei ihrer Vortragsweiſe gegen die Ueberlieſerung 
Die Muſik klingt voll, trotzdem die 
Kapelle nur 8 Mann zählt. In einigen Nummern 
aefirigen Programms vermißten wir ſebr 


Die Controlle - 

und Eirſicht der kulnärrich zu übt enden Büch e 
und Wa zen der Unternehmerin Mehr der S:udt 
gemeinde zu. Die Pe ung der Bücher joll durch cine 
vom Mag ſtrat zu eruennende Verſrauer scommiſſion, 
der ſtrengſte Verſchwlegenbeit auſzuerlegen tjt, vorge⸗ 
nommen werden. Bel eımaiger Berichlerſtaunung in 
de Stadtverordneten Verſammlung fol die Oeff ni⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen werden. 

Die Unternehmerin iſt verpflichtet, die zur Abgabe 
von Licht und Kraft erforderlichen Einrichtungen 
Innerhalb 6 Monaten nach Abſchluß des 
Vertrages zu treffen und bis dabtn allen Abnehmern, 
welche min deſtens 3 Monate vorher den Anſchluß 
nachgeſucht haben, die elektriſchen Ströme zu lieſern. 
(Auf Eriortern der Unternebmerin können dabet wegen 
der Witterungselnflüſſe die Monate Dezember, Januar 
und Februar ausgenommen werden.) Wird Diele Friſt 
nicht eingehalten, fo {ft für jede Woche der Säummß 
eine Con ventonalſtraſe von 50 Mk. zu zahlen, welch. 
aus der Kautlon zu entnehmen iſt. Von Entrichtung 
dieſer Strafe bleibt die Unternehmerin feet, ſolern 
nach dem pflichtmäßlgen Ermeſſen des Maglſtrats die 
Verzögerung obne ihre Schuld eingetreten iſt. 

Speichern ſel : Heleuch! g. 

Die Unternebmerin verpflichtet ſich zur unentgelt 
lichen Einrichtung elner elektetſchen Straßenbeleuchtungs⸗ 
anlage vo. 52 Glütlampen mit je 25 Normalkerzen 


Die einzelnen Nummern des Pro: 


Beſonders lebhaften Belfall ernteten die 


Concert der Magnaten Kapelle im Gewerbe 
Der rührige Wirth des Gewerbebauſes hat 


„In Engliſchbrunnen concertirt morgen Nic 
mittag die Pelz'icde Kopell⸗. 

Der Turn Verein veranfialtet am Sonnabend 

A ee einen Familien⸗Abend. Beginn 88 


5 

5 a N 
unternahm geſtern unter Leitung des H. 
Som. ale der a ei Nenn . 
einen Aus flug na ambitzen, d t 
bedeutenden Theilnahme 9 A ce 


freute. Ge ſchäftige Hände hatten dofür geſorgt, d 
nach der Ankunft des Zuges dem Magen ſein Nec wen 
und fo ſahen denn cerca 300 Taſſ 


ulgung entgegen. Diefe nahm denn 
ſchnellen und anregenden Verlauf und bald dar, 
begannen die Beluſt gungen für die Jugend, bei welchen 
der Etſer und die Hingabe der Lehrer bei dem Arran 
giren der Spiele ebenſo au fielen, wie die Ausdauer 


unfern Kaiser. 110 * 0 — der] Diectton derſelben beimohnte. 3 7 ee male Speiſepunkie 15 Watt verbindlich ange- 
National » Hymne folgte. arauf wurde d l Stadt und Geſellſchaft ein Vertrag 5 = 
Abendbrot 8 und dann der Helnmeg e makben. der natürlich erſt belderſetilger Bel Beendigung der Conzeſſlons 


angetreten. Man konnte es lelcht von den freudig ers defialtver Genehmigung bedarf. Herr Dr. Krieger⸗ 
regten Geſichtern der Theilnehmer dieſes Ausfluges K Kr 05 Sat empfohlen, in erſter Olnle 
ableſen, daß derſelbe In angenehmem Andenken bleiben] ein eigenes Elektrieltätswerk zu errichten und in zweiter 
wird. Ointe dle einem Andern zu erthellende Conceſſion auf einen 

Die Gemäldeausſtellung des Herrn J San lleineren Zeſtraum zu beſchräaken. Die gemiſchte Com⸗ 
der aus Dülſeldorf, welche gegenwärtig Heilige] miſſioa hat nun für zweckmäßig erachtet, von dem 
Geiſtſtraße 28 ausgeſtellt iſt, weiſt eine Kollektion Bau eines ſtädtiſchen Elektrieitätswer 18 


dauer 
geben die Anlagen, für welche die Stadt die Au⸗ 
ſchoffangskoſten Bu bat, ohne Eniſchädigung in 
ihr Elgenthum über 
Die Lieferung von eleklelſchem 


Strom 
erfolgt im weſentlichen nach den Grundſätzen, die in 


dem den Stadtverordneken am 28. Mal vorgelegten 

Vertragsentwurf aufgeſtellt waren und von uns bereit 

damals N worden find. 1 
ahn nach Vogelſang. 

Die Unternehmerin verpflichtet ſich, eine elektriſche 
Kleinbahn von Elbing nach Vogelsang alsbald nach 
erfolgter Zustimmung der Provinzlalverwaltung und 
vorbehaltlich der Conzeſſionserthellung durch den Kgl. 
Reglerungspräſidenten mit möglichſter Beſchleunigung 
auszubauen und demnöchſt zu betreiben. Die Stadt. 
gemeinde Elbing macht ſich verbindlich, den zum Bahn ⸗ 
körper erforderlichen Grund und Boden, ſoweit er ihr 
gehört koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen. auch zum 
Bahnbetrieb einen Terrainſtreiſen an der Zweig⸗ 
Chauſſee: Waldſchlößchen — Vogelſang zu er⸗ 
werben und der Unternehmerin pachtſrei zu 
überlaſſen. Die Unternehmerin verpflichtet ſich, die 
Babn am 1. Juli 1898 in Betrieb zu irken und in 
der Zeit vom 1. Mai bis 31. Oktober jeden Jahres 
in Betrieb zu erhalten. Die Zahl der täglich auf der 
Strecke verkehrenden Züge bleibt ſpäterer Feſtſtellung 
vorbehalten, ebenſo die Beſtimmung des Fahrpreiſes. 
Einen höheren Fahrpreis als 25 Pf. für die Strecke: 
Frledrich⸗Wilhelmplatz—Vogelſaug und 20 Pfg. tür 
die Strecke: Sternſtraße —Vogelſang darf Unter: 
nehmerin in feinem Falle beanſpruchen. Die Unter⸗ 
nehmerin haſtet für alle durch die elektriſchen Anlagen 
entſtehenden Schäden. 

Caution. 

Die Unternebmerin verpflichtet ſich, ſpäteſtens vler 
Wochen nach Abſchluß dieſes Vertrages eine Caution 
von 10 000 Mk. in baarem Gelde oder mündelſicheren 
Werthpapteren, zum Kurswerthe berechnet. beim 
Maglſtrat niederzulegen. Die Ua'ernehmerin ver: 
pfändet ferner zur Sicherung der von ihr eingegan⸗ 
genen Verpflichtungen der Stadigemeinde als Caution 
die geſammten zur Licht⸗ und Kraftabgabe beſtimmten 
Einrichtungen und Anlagen. Tritt die Stadtgemeinde 
— auf Grund der ihr eingeräumten Beſugniß — 
vom Vertrage zurück, ſo iſt ſie berechtigt, binnen 
Monatsſriſt die Urbereignung der geſammten Anlagen 
gegen Zahlung des ſeſtzuſetzenden Toxwerthes zu ver 
langen. Macht die Stadtgemeinde von dleſem Rechte 
keinen Gebrauch, jo iſt die Unternehmerin auf Ver⸗ 
langen des Magiſtrats verpflichtet, innerhalb 6 Mo 
aalen die auf ſtädtiſchem Eſgenthum befindlichen 
Leltungen und ſonſtigen Anlagen wieder zu entfernen. 


Literatur. 


$ Künftlihe Zähne. Wohl nur Wenigen 
- den ungezühlten Tauſenden, dle heute Kante 
8 bne tragen, dürfte es bekannt jein, daß die Methode, 
e verloren gegangenen natürlichen Zähne durch Nach⸗ 
ahmungen zu erſetzen, alt. ja uralt tft: reicht fie doch 
bis in jene Zeiten zurück, von denen uns die In⸗ 
— * I; 0 ar Pyramiden allein noch 
8 e Ge te des Zahnerſatzes, 

bac nangenblidlichen Stand Denen e 
an uniſcher Artikel im neueſten Hefte der bekannten 
(80 trten Famlienzeltſchrift „Zur Guten Stunde“. 
8 en W. 57, Deutſches Verlagshaus Bong & Co 
reis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) Eine Fülle 
anderer hochintereſſanter Darbietungen ſchließt ſich an: 
„Theoretiſcher Schwimmunterricht in Volksſchulen“, 
„Flamingo⸗Jogd im Sudan“, „Die Kinderkrankheiten“ 


find durch illuſtrirte Aufſätze von beſonderem Werthe, 
zu welchen die beiden laufenden Romane. eine Novelle, 
ſowie ein Gedicht von Heinrich Vollrat Schuhmacher 
treten, in welchem der bekannte Romanſchriftſteller 
einen poetiſchen Aufruf an die Deutſchen erläßt zur 
Wahrung ihrer Mutterſprache. Dies Gedicht erinnert 
an die beſten Schöpfungen Körners und hat den Vor⸗ 
zug, daß es nach einer bekannten Melodie geſungen 
werden kann, wozu es ſich vermöge ſeiner kernigen 
Kraft ganz beſonders eignet. Es dürfte bald das 
Oteblingslied aller der Deutſchen fein, welche in einem 
harten Kampfe gegen die B-drängungen anderer 
Nationalitäten ſtehen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Correſpondent 8-Janowitz. Wir können es 
Ahnen nicht verdenken, daß Sie bei dem gegenwärtigen 
Mangel an Stoff Ihre Zuflucht zu außergewöbnlichen 
Mitteln nehmen, um Ihren Sendungen den gewohnten 
Umfang zu geben; daß Sie uns aber einen Vorgang. 
den wir einer Provinzlalzeitung entnahmen und in; 
unferer Nummer 163 vom 15. Jull wedergaben, am 
20. Jult als Original⸗Correſpondenz auftiſchen, das 
finden wir mindeſtens — naib. 


Telegramme. 


Bergen 21. Zul Der Kaiſer begab ſich Vor. 
mittags an Bord der „Hobenzollern“ nach Gudwargen. 

Budapeſt, 21. Juli. Sämmtliche oppofitionelle 
Partelelubs beſchloſſen, den Vorſchlag des Miniſter⸗ 
präſidenten au‘ Verlängerung der Sitzungen, um bie 
Obſtructlon zu bekämpfen, abzulehnen. 


Zürich, 21. Juli. Ueber die Gemeinden Horgen, N 


Wädenswyl Hirzel, Maennedorf, Stäfa und Küßnacht 
ging heute Abend ein ſchweres Hagelwetter nieder, das 
von einem heftigen Sturm begleitet war. Der ange⸗ 
richtete Schaden iſt bedeutend. 

London 21. Jull. Das Oberhaus nahm die 
dritte Leſung der Bill, betreffend Entſchädigung der 
Arbeiter bei Unfällen abſtimmungslos an. 

Barcelona, 21. Juli. Hier find Unruhen ausge⸗ 
brochen, bel denen die Ruheſtörer die Gens darmerie 
mit Steinen bewarſen; es mußten Verſtärkungen ab» 
geſandt werden. Die Bewegung bat einen rein 
örtlichen Charakter. 

Conſtantinopel. 21. Jull. Wie bier verlanutet, 
bat der Miniſterrath beſchloſſen, die von den Mächten 
beſtimmte Grenzlinie anzunehmen. In Botſchafter⸗ 
krelſen wird die Beſtätigung dieſes Beſchluſſes durch 
den Sultan, ſowie die Wiederaufnahme der Frledens⸗ 
verhandlungen erwartet. 

Waſhington, 21 Zul. Im Senate legte heute 
Attiſon den Bericht der Conſerenz für die Tariſbill 
vor; um die Beratbung des Berichtes zu verhindern, 
verſuchten mehrere Senatoren, den Weg der Obſtruktlon 
zu beſchreiten 


Waſhington, 21. Jull In der geſtrigen Senals⸗ 


Verkaufe, um ſchnell damit zu räumen: 


Einen Poſten Damen-Blonfen 
Kinder⸗Regenſchirne „ 60 „ 


Ul [22 
E LL 
9 5 


Damen- 
Herten. 


5 


” 


ſitzung wurde die erſte Leſung des Berichtes der Dele⸗ 
girten beider Häuſer betreffend die Tariſbill begonnen. 
Infolge Unterbrechungen feitens der Demokraten kam 
es zu Debatten, ſo daß die Leſung vertagt werden 
mußte. 


Telegrapbiſche Börſenberichte. 
Berlin, 21. Juli, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Träge. Cours vom 20 7. 21.07. 
1 pet. Deutſche Reichsanleihghe. 103,90 103 90 
% pe. 3 770 70 
t. N 8 6 f 

4 pot. Preußiſche Conſols 103 90 104,0 
3½ pCt. = — 104 00 | 104,00 
e REN 98,20 | 98,20 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandhr fe. . 100,40 100.40 
/ pCt. e Pfandb efe 100,0 100, 
Deſterreichiſche Goldrene 04,79 1047 
4 pt. Ungariſche Goldrente 0 104 50 104 4 
mae d anknoten 170 35 170 35 
294155 antnoten . . . . 216 15 | 216 20 
4 pt. Rumänier von 18 2 80,70 80 70 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abg 6730 67,40 
9 Italieniſche Goldrente 9460| 949 

Bconto-Commandit. . ». 0. 207.89 | 207,2) 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- -  „ 121,90 121,90 

Preiſe der Coursmakler. 

Ser. 8 2,10 4 
Suff — 


Königsberg, 21. Juli, 12 Uhr 46 Min. Mittags. 
u em Eu. Spiritnscommffte P 

etreide⸗ — Mehl- u. Spirituscommiſſionsge 

Spiritus pro 10 000 L. %o excl. Faß. i 

2 


F 42 50 & Brie 
Loco nicht contingentirt 42,20 & Geld 
C 42,00 .4 Geld 

Danzig, 20. Juli. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne ſogen. Factorei⸗ 


Proviſion uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 


Weizen. Tendenz: Unver. A 
ml. Boch ee 
5 um „ 166 
3 Elba 3 | 
ran — unt und wei 132 
Reguli Kb, ; na * 
egulirun is z. freien Ve r — 
Roggen. eo Unver. - 
ee ee 121 
ruſſiſ lniſcher zum Tranſit 
R ® 8 Verkehr — 
Vene 87835 (656—680 g)) 130 
feine 1 D 115 
afer, inl —— C 125 
röſen, inländiſche 135 
„ 9⁰ 
Rübſen inländiſchee 9 244 
Spiritusmarkt. 
20. Juli. Spiritus pro 100 Lite: 


Da 
ter loco 60,30 bez., —.— 


„ d., nicht kontin 
gentirker loco 40,50 bez., —,— Gd. 3 


Stettin, 20. Juli. Loco ohne Faß mit 70,— A 
Konfumfteuer 4080. loco ohne Faß mit — „A Kon ſum 


ſteuer —,—- 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 20. Juli. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement ——, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement ——, neue 9,55. Nachprodukte exkl. vo 
75 0% Rendement 7,15. Ruhig. — Gemahlene Rafft⸗ 
nade mit Faß 23,37. Melis 


Lt Faß 22,62. Ruhig 
Glasgow, 20. Juli. [Schlußkurſe.] Mixed number 
ee Den 


Viehmarkt. 

Danzig, 2). Juli. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 44, Ochſen 15, Kühe 26, Kälber 130, Schafe 
68, Schweine 411, Ziegen — Stück. 8 

Bezahlt wurden für 50 ug lebend Gewicht: Bullen 
22—26 , Rinder 21—27 4, Kälber 36—43 A, 
Schafe 18—22 , Schweine 37-43 ., Ziegen — A. 
8 er pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 


PF! 


Zurückgesetzte Stoffe 


im Ausverkauf. 

7 Meter Waschstoff, waschächt zum ganzen 
Kleid für Mk. 1.95 Pfg. 

6 Meter soliden Stoff, zum ganzen Kleid 
für Mk. 2.40 Pfg. 

6 Meter Sommer- Nouveauté, doppeltbreit 
zum ganzen Kleid für Mk. 3.00 Pig. 

6 Meter Alpaka, doppeltbreit, zum ganzen 
Kleid für Mk. 4.50 Pfg. 

7 Meter Mousseline laine, garantirt reine 
Wolle, zum ganzen Kleid für Mk.4.55 Pf. 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe 

in modernsten Woll- u. Waschstofien 

zu extra reduzirten Preisen 
versenden 
in einzelnen Metern franco ins Haus. 
Muster auf Verlangen franco. 
Modebilder gratis. 
Versandthaus: OETTINGER & Co., 
Frankfurt a M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 
Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pig. 
Cheviot zum ganzen Anzug M. 5.85 Pfg. 


18 
bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen- 
harses und Wachs, wird von vielen Professoren und Aersten 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil die 
Wirkung des Myrrhen-Orsme bei Hautverletz- 
ungen, Hautleiden, Wundsein der 


Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
schlechtheilenden Gesohwüren eto. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. B Unübertroffen auch als 
Tolletten-Orsme. Zt] Erhältlich in grossen Tuben zu 
X. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


von 50 Pfg. pro Stück an, 


75 
95 


„ m 


5 7. 


U 
” 


dd 


U Ai 


Vi ü z 5 | 
ele Stüde werden für die Hälfte des früheren Ladenpreiſes E und darunter MA 
abgegeben. 


Th. Jacoby. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. Juli 1897. 
Geburten: Fabrikarbeiter Franz 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Alice Brotherſton⸗Tilſit 


Auswärtige 


Meine am Neuen Markt belegene 


Fleifherei u. Wurſfabrik 


will ich ſofort oder zum 1. Oktober ver⸗ 


Kindertest, Turn ei 


Behrendt T. — Zimmergeſelle Franz 


Typ T. Vorarbeiter Adolf Hartwich] wi dem Dr. med Herrn MB. Reiche 


pachten. Obermeiſter A. Beck, 


„ Schmied Mar Zinnen 2.  ZÜRt. — gel. Marie Milenfefen- * x Schneidemühl. 
— U J Caſtrop i. W. mit Herrn Guſtav Morgen Sonnabend, den 24. d. Mts., energiſcher 
ge e e Dong 4 HE Badge. . ue e 8), Ahr Ker fenhr⸗ 
We S wee een denn 2. og ed en agen Sorin. Kappen, und Jungle. Familien-Abend Werkführer 
Schiemann ee Heinrich Sobanne ae geb. Seſſet S ler Polonaiſe u. andere Ueberraſchungen. E * a | für meine Bautiſchlerei mit Dampf⸗ 
— Maurergeſelle Lehr. Gust Michal ſenau. — Herr Max Wiſotzti⸗ Men- Lrwachſene 20 Pfg., Finder 10 Pfg. e betrieb zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Jochim⸗ Fangen Colonie mit Reeina] kimmen p. Kowarren Dfpr. — Herr Kinder allein haben keinen Zutritt. — DOSE G. Soppart Thorn. 
ee 9 Gutsbeſitzer Heinrich Fuehrer⸗Puspern. Es ladet ergebenſt ein Mein Wein- Kolonialwaaren⸗ I 30 E 3 f f en 

JJ 1 . — 0 
Nein de nn hieran G ınds fü L. Fleise h auer, und eliſfaleſen-ehäft, olg finden bei 9 8 dane Be⸗ 
Beih, geb. 5 8 er 

— Arbeiter Fr. Ed. Strauß S. 8 5 17 un 8 ück Mehrere ne 2 ähnlicher Umſatz ſcheſtigung. 
— Kaufmann Iſidor Stargardter Tam Markt, zu jedem Geſchäft geeignet 2 5060000 Mk., iſt wegen Uebernahme Victor Pastor, Zimmermſtr., 
— Bimmergefelle Jacob Gehrmann hauptſächlich zur Konditorei, weil ſolche BA a N) ch en eines anderen Geſchafts jofort auf fünf Bromberg. Sedanftr. 2. 
46 J. ſeit Jahren betrieben und die Einrichtung Jahre zu vermiethei. lebernahme bes Gewerbehaus: 


für die Hechelei und Spinnerei, ſo⸗ lagers nicht erforderlich, jedoch 

wie a Nebeitsburicen uhr | ueemahme der Gelgäfts-Utenftlien Be 

Elbinger Flads- und Haufgarn⸗ dingung. 

ſpinnerei u. Bindfadenfabrik Gustav Pauls, 
Henry Lippmann. Dt. Eylau. 


8. derſelben vorhanden iſt, unter günſtigen 
edingungen von ſogleich oder 1. Okt. 
zu verkaufen. 
Wittwe Minna Klein, 
Konditorei, Freyſtadt. 


Lohndiener TEE 
auf Tantieme können ſich melden zur 
Arbeit am Mittwoch, den 21. d. Mts. 


den 22. d. Mis. 
und Donnerſtag, den BER 


Englisch Brunnen. 
Donnerstag, 22. Juli, 4 Uhr Nachm. 
Großes Con eert. 
Entree à Perſon 20 3. Otto Pelz. 


2 Cordonett-hHäkelgarne ms 


eröme, weiss. 

| Nr. 14 Nr. 16 

Lage 15 Pfeunig, 2 Lagen 28 Pfennig. | Lage 16 Pfennig, 2 Lage n 30 Pfennig. 
as na Nr. 18 Nr. 20 


Lage 17 Biemig, 2 Lagen SL Piennig. Lage 18 pfennis, 2 Lagen 82 Bienuig. 


Nr. 30 | Nr. 40 
Lage 19 Piennig, 2 Lagen SS Biennig. Lage 20 Bienig, 2 Lagen 87 Biennig, 


Nr. 50 Nr. 60 
Lage 23 Bien, 2 Lagen 13 Biemis, Lage 29 Biemig, 2 Lagen SA wenns 


Weiss Cordonett-Räkelgarn, 20 Gramm-Anäule, 
Nr. 30 Nr. 40 Nr. 50 Nr. 60 
Rolle 10 Pfg., Rolle 12 Pfg., Rolle 14 Pfg., Rolle 16 Pfg. 


Farbig Cordonett-Nakelgarn, 
Rolle 3 Pfg., Carton 10 Rollen 43 Pfg. 
BER“ Lederfarbig Doppelgarn, 2 | BER” Gchte Sommer⸗Vigogne BE 


garantirt waſchecht, ½10 Pfd. 28 Pfennig. ſehr preiswerth. 


Liſcherſraße A. 5 T h. J a 0 h J. Liſcherſtraße Ar. 24. 


I U — 


- A gewerbehans, 
— e Donnerſtag, den 22. d. Mis.: ug Achromatisch 
2 Grosses Garten-. Concert ¶ ven Rapnpohr ‚Mars‘ Nes 
* der berühmten 5 K 5 mit II mit 
Teuerwerks körper Augariſchen Magnaten Kapelle im National⸗Gofün.] » — 5 
große Auswahl! Violin⸗Virtuoſe: Csonka Pal. Linsen. Auszügen. 


| Grossartige Fernsicht 


aus gepresstem Carton, Gewicht nur 100 Gramm, ausgezogen 37 cm, 
zusammengeschoben 18 em, yvollste Garantie für klares Gesichtsfeld 


8 — — Anfang 8 Uhr.. 
. gratis und Franco!) Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn Selekmann u. im Gewerbe- 
(“Wiederverkäufer möglichſt n Rabat) haus 40 . He denrfaß BO 2 Mk 25 3. 
' öglichſten Rabatt) Bei ungünſtigem Wetter findet das Concert im Saale ftatt. 


5 % / | und Dauerhaftigkeit, 
J. Staesz jun., Elbing, eee e per Stück nur 3,75 Mk. wg 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. Neu eröffnet! 0 Nur für kurze Zeit! Ohne Coucurrenz. Nur bei uns zu haben. 


Specialität: StreichjertigeDelfarben. 


Damp. Grosse Gemälde-Ausstellung | "2:3": -- 
2 Preßiorf 2 verbunden mit Verkauf Doppellernglases „Sport“, 


in dem großen Laden und den Räumlichkeiten des für beide Au ſeseing, Körper mit feinem Leder 
N — in n. augrenzen en f gen, ganz aus Messing, Korp 3 ederüberzug, 
ab Bruch à Mille Mk. 10 empfiehlt Herrn 8. Levy kili £ Gei rar 28 2 Objectiv-Durchmessel, Ver 

isti % 0 i Id, starke her 
G. Leistikow, Neuhof, 9 5 8 f grosses Gesichtsfeld, grösserung, 


In der reichhaltigen Sammlung befinden ſich circa 250 Oelgemälde in elegantem Leder-Etui, zum Umhängen, per St. complett nur 10. k. 


ge X moderner Meiſter. Tausendfach lobend begutachtet —.— 
Beſtellungen nimmt Herr H. von Täglich geöffnet von Morgens 9 bis 7 Uhr Abends. tet 


2 5 2 2 icht gefallen, n 
Riesen, Burgſtraße Nr. 3, ent |... Zur eingehenden Prüfung und Beſichtigung find alle Kunſtfreunde Sämmtliche Waaren, welche er 4 nehmen sofort p.Nachnahme retour. 
gegen. hiermit Höflicht eingeladen. verlange jedermann unseren reich illustrirten Preis- 


— — — — N osep Ih S Umsonst Katalog sämmtlicher Fernrohre, Feldstech 
N. 2 ar ng L . kwerke, Soli rohre, Feldstecher, Opern- 
e Kunſthändler aus Baden 9 gläser, meohan. Musikwer nger Messerwaaren, Scheeren, Waffen. 


EB Alk Hötel Germania. Kirberg & Comp. 


0 0 2 m 
Fremdenzimme 1 Mark an. te Küche. in Gräfra : a 
Stickereien lebe . ness, u Gräfräth bei Solingen. 
jeder Art werden ſauber und preis: — — — —  _ —— hu er Art am Platze. 


Eee Große Preis-Conturrenz 


w 
Specialität: mg 
für Abonnentinnen der „Wiener Mode“. 


p. Neukirch, Kr. Elbing. 


sse ee eee eee 
Goldstickerei. Kaufmännische Ausbildun 


Juungferndamm la, part., 
bei Lüders. 


A. Danielowski, 


Aeuß. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 


9 
“ y „ 
im Orte Weckt an Orten f Reinecke 8 Fahnenfabrik 
bratis Juſtituts nachrichten U Tätig Hannover. 

Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 
Otto Siede—Elbing, 
1. Königl. behördl: konzess. Anstalt, 
season 


c 
00000000008 23000005 Me n no Dei 111115 
Die billigſten und beiten N. 
chf. 


a 


r eee ee a 1 Bierdruckapparate 
W inh dl Näheres eſt te der „W Mode“, der Buch⸗ 3 2 
und 27 aud ung, e 1 Abminſſtraion der ren Node für Ae e ve ee Größen fare Colonialıwaaren-, 
Destillation. a vehidenen Shen be h De Hellealessen., > 


Abonnement pro Quartal fl. 150 — Mk. 250. | j 
iir re | Südtrucht. u 


Wein-Randlung. 


1 


unter Waſſer. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 22. Juli 1897. 


Nr. 169. 


Aus den Provinzen. 


= is. — Seen — eine 
e xplo entſtand heute Mittag i 

Lietzau'ſchen Apotheke am Heute, 8e a 95 die 
Feuerwehr griff ſoſort mit vier Spritzen den Feuer⸗ 
berd an und ſetzte den Keller mit großen Waſſermengen 
Befeiliet Nach einer Stunde war die Gefahr 
e Ein ſchwerer Unfall, welcher 
elder den Tod eines Menſchen zur Folge hatte, er⸗ 


eignete ſich geſtern Nachmittag in einer Kiesgrube bei 


1 


2 


Schidltz. Zwel Leute wurden von herabſtürzendem 
Kies verschüttet. Als ein Kutſcher mit einem Geſpann 
anlangte, ſah er an der Arbeltsſtelle das erſte Ge⸗ 
ſpann leer ſtehen. Ein Unglück vermuthend, fing er 
fofort zu graben an, und es gelang ihm auch, einen 
der Leute noch lebend herauszuſchaufeln, der andere 
konnte nur noch als Leiche zu Tage befördert werden. 
g Spee 18. Jull. In dieſen Tagen erhielt ein Herr 
n Zoppot eine Poſtkarte, die von einem Luft- 
ballon aus geſchrieben war; der Abſender war von 
Berlin aus aufgeſtiegen und hatte in der Nähe der 
ruſſiſchen Grenze in einer Höhe von 2400 Meter die 
Tarte geſchrieben, fie nach Zoppot adreſſirt und mit 
dem Vermerk verſehen. der Finder möchte ſie der 
nächſten Poſtanſtalt übergeben. Dann warf er fie 
aus der Gondel und überließ fie dem Spiel der 
Winde. Die Karte wurde von einem Herrn gefunden, 
— fie pünktlich weiter beförderte. Wie lange die 
del der Voten chu hat, iſt nicht feſtge⸗ 
Heinen zuffihen Orte. wach der .f 8, auß einem 
sehen, 20. Jul, Ein intereſſantes 
h 2 1 bot ſich heute früh gegen 8 Uhr, als 
eh lütärluftballon in majeftätifher Rube 
8 ke Dirſchau hinwegzog und zwiſchen Ließau und 
wwolcklel landete. Der Ballon war um 4 Uhr 
0 —— in Thorn aufgeſtlegen und erreichte eine 
on htoindigteit bon etwa 40 Kilm. 
8 e eine Höhe von 3000 Metern. 
Die del klarer Luft eine prächtige 
Se Landung an der Marienburger 
eßau und 30 vollzog ſich 


Landſchaft el 
dae 
en, \ 
werden. d id fo bedeuſend eingerichtet 
finden werden. Das Gut iſt m 
5 2 5 ige Morgen find bereits parzellirt 
5 I 
egen 6 von kaufkräſtigen Landwirthen 
„Krojanke, 20. Juli. Nach einer igt 
Regenperiode war heute der erſte gene N Die 
a haben ſich nach dem Regen recht gut erholt; 
ebenſo iſt das Wachthum der Wruckenpflanzen nun⸗ 
mehr geſichert; jedoch iſt für das früh geſäete Sommers 
getreide der Regen zu fpät gekommen. 

Stuhm, 20. Jult. Heute ereignete ſich hier ein 
bedauerlicher Unglücksfall. Ein Pferd des 
Ackerbürgers Mierau kam mit Sielenzeug im Galopp 
vom Felde gelaufen. Ein junger Mann, der Arbeiter 
pe aus Stuhmertelde, wollte das Thier aufs 
b ie dabei aber zu Fall und der wilde Gaul 
be € hm ſchwere Verletzungen an Kopf und Bruſt 


. Bewußtlos wurde B. in das Kreiskrankenhaus 
hesch N. W. M.) 
bat fi 0 . 8 20. Jull. Im benachbarten Malachin 


der Beſitzer Langowskl in vergangener Woche 


Fals Seelſorger thätig. 


das Leben durch Erhängen genommen. — In Bruß 
wurde geſtern unter großer Betheiligung in der kathol. 


Benzin ⸗Kirche eine Ablaßfeler abgehalten. 


Krone a. Brahe, 19. Juli. Ein ſchauder⸗ 
haftes Verbrechen hat geſtern Abend der 
Einwobner Räther in Rudzinneck begangen. Der 
Mann kam anſcheinend in ſehr animirter Stimmung 
nach Haufe, machte in feiner Wohnung einen großen 
Lärm und gerleth mit der Wittwe B. in Streit, fo 
daß ſich der mit R. auf einem Flur wohnende Haus⸗ 
wirth Gazkowski veranlaßt ſah, ihn zur Ruhe zu er⸗ 
mabnen. Darüber wurde R. fo aufgebracht, daß er 
mit einem Meſſer auf Gazkowski losging und dieſem 
einen Stoß in den Unterleib verſetzte. Gazkowski 
ſtarb beute Abend, als gerade der Unterſuchungs richter 
ihn über den Vorfall vernehmen wollte. R. wurde 
heute früh verhaftet und gefeſſelt in das Schwetzer 
Gerſchtsgefängniß gebracht. 

Bromberg, 20. Juli. Ein in einer hiefigen 
Möbelfabrik beichättigter Tiſchlergeſelle, deſſen noch 
vor kurzem geübter Beruf der eines Artiſten für 
Speclalitätentheater, Schlangenmenſchen und Schwert⸗ 
ſchluckers war, gab geſtern in einem Schanklokal einige 
feiner ehemaligen „Runftproductionen” 
zum Beſten. So ließ er fi) von einem Infanteriſten 
deſſen Scheide zum Seltengewehr geben und verſchluckte 
dieſe. Das Experiment glückte und erregte die Be⸗ 
wunderung der Gäſte. Durch den Erfolg kühn ge⸗ 
macht, erbot ſich der Künſtler, daſſelbe Experiment 
mit der Seitengewehrſcheide eines Artilleriften auszu⸗ 
führen. Dieſer Verſuch mißglückte aber derart, daß 
ſich der Vorwitzige mit der bedeutend breiteren und 
längeren Scheide eine Verletzung des Magens 
zuzog. Dieſe wurde von dem hinzugezogenen Arzte 
für ſo bedenklich erklärt, daß der Mann nach dem 
ſtädtiſchen Lazareth geſchafft werden mußte. (B. T.) 

(?) Allenſtein, 20. Jull. Den Hütejungen des 
Beſitzers Raske in Blankenberg biß eine Schlange in 
den nackten Fuß, welcher bald anſchwoll, daß der Junge 
nicht mehr nach Hauſe gehen konnte. Schließlich 
ſuchte man ihn auf und brachte ihn noch in der Nacht 
nach Guitſtadt ins Krankenhaus. — In Klaukendorf 
iſt eine Telegraphen ⸗Betriebsſtelle eröffnei und 
mit der Ortspoſtanſtalt vereinigt worden. f 

Königsberg, 19. Juli. In feierlicher Weiſe 
findet am Freitag die Einweihung der neu erbauten 
evangeliſchen Kirche in dem benachbarten 
Ponarth, zu welcher die Grundſteinlegung am 7. 
Juli v. 33. erfolgt iſt, ſtatt. Der ganze Bau bat 
die Summe von 105 000 Mk. erfordert, von welcher 
½ die Gemeinde beiſteuert. Den Grundſtock zur 
Bauſumme hat ein Geſchenk eines Ponarther Bürgers 
in Höhe von 10000 Mk. gebildet. Die Kirche ift in 
Ziegelrohbau erbaut und im gothiſchen Stile gehalten. 
— Eine Blutvergiftung inſolge eines Inſekten⸗ 
ſtiches zog ſich am Sonnabend ein in der Beſſelſtraße 
wohnhafter Commis zu. Derſelbe hatte in Löwenhagen 
den Stich in die rechte Hand erhalten, demſelben 
jedoch weiter keine Beachtung geſchenkt. Beim Er» 
wachen am nächſten Morgen bemerkte er, daß das 
Handgelenk ſowie der Unterarm ſtark angeſchwollen 
waren und heftig ſchmerzten; inſolgedeſſen begab er 
ſich unverzüglich zum Arzt, welcher Blutvergiftung 
cenſtatirte. Trotz des operativen Eingriffs hat ſich 
die Entzündung auf den ganzen Arm übertragen, ſo 
daß der junge Mann ſich zur weiteren Behandlung in 
eine Klintk begeben muß 

Frauenburg, 20. Jull. Das 50 jährige 
Prieſter jubiläum begebt am 26. Juli der 
Domvikar Krüger in Frauenbdurg. Er war früher 
in Schalmey. Gr. Rautenberg. Wormditt und Bludau 


Der Geiſterbanner. 


Roman von Ferdinand Schiffkorn. 

12) Pi. Nachdruck verboten. 
N. Dr em, ob es auch wahr - 
nicht Ihr Herz, ſonder iſt, daß Arnold 
a Heng n war Ihr Mitleid gehört,“ 

„Wer behauptet dies?“ 

„Er ſelbſt.“ 

„Wie häßlich!“ rief Fanny. „Nein, nicht Mir 
leid, unbegrenzte Achtung und Verehrung war es —“ 


„Unbegrenzte Verehrung! Ei, immerhin, aber | imme 


Dein Herz, Deine Liebe ſind mein und nur mein 
— nicht wahr?“ jubelte Hans, und dabei fielen 
Charpie und Compreſſen abermals zu Boden, 
während des Verwundeten Lippen eine weit heil⸗ 
ſamere Compreſſe ſuchten und fanden. 

Wie es kam, daß der Verletzte ſchließlich doch 
e und munter das Haus verließ, wußten 
f e beiden jungen Menſchen wohl kaum ſelbſt zu 
agen. Gewiß iſt nur, daß noch nie ein Verband 
unter größeren Schwierigkeiten und Hinderniſſen an⸗ 
gelegt wurde als jener auf Herrn Maltens Haupt, 
— daß gleichwohl noch nie ein Verwundeter mit 
einem Wundarzte eine ſeligere Stunde verlebte, als 
— Villa Robertſon, dazwei ſchweren Herzens⸗ 
ee Durch den wunderthätigſten Balſam Heilung 


de bal erer Gegenjag, 


Stunde der di 
daun dan en Bere Raum darbot, läßt ſich 


; alte halbtrunkene Mann, 
Ae Leere ſtarrend, eine Beute finſterer 
Ge len Wi ich in deſſen umnebelten Gehirn wie 
im tollen Wirbelwinde drehten. War auch die 
Wirkung des Alkohols f 


1 > durch den nachfolgenden 
Schrecken ſo weit gemildert, daß d 9 1 
ſchen Dingen ſcharſe Verſtand 5 3 


ee Ares 5 derung 
iegenden Fundſtücke wie deren Zuſamme i 
der Flucht des Meiſters begriff, jo eriieien 16 110 
aus ſolcher Erkenntniß entſpringenden Folgerungen 
für den Bethörten um ſo troſtloſer, vernichtender. 
on einem Extrem ins andere verfallend, ſah 
er mit der Geisterwelt, deren Exiſtenz ihm in 
feiner abergläubiſchen Unwiſſenheit zum Dogma gewor⸗ 
den, alle geträumten Himmel in das leere Nichts 
verfinten, erkannte er mit Schrecken, daß all die 


als welchen zur ſelben 


Nr. 169 


Tilſit, 20. Zul. Auf eigenthümliche Artj noch wenig kannte und wenig nannte, es war 


iſt ein hieſiger Pollzelbeamter zu 10 Mk. 
Strafe gekommen. Derſelbe war vor einigen Tagen 
auf das hieſige Schöffengericht als Zeuge geladen und 
wartete auf dem Korridor, bis er aufgerufen werden 
würde. Nach einiger Zeit kam aus dem Zimmer, in 
welchem die Sache, in der er als Zeuge vernommen 
werden ſollte, verhandelt wurde, ein Gerichtsdiener, 
der die folgende Partei aufrief und gleichzeitig einem 
Zeugen derſelben Sache, in der auch der Polizeibeamte 
geladen war, die Liquidation für die zu erhebende 
Zeugengebühr überreichte. Dem Poltzeibeamten er⸗ 
klärte der Gerichtsdtener, der Angeklagte in der Sache, 
in der er als Zeuge vernommen werden ſollte, jet 
freigeſprochen worden. Dies war jedoch noch nicht der 
Fall, und ſo wurde der Beamte, der auf die Worte 
des Gerichtsboten hin das Gerichtsgebäude verlaſſen 
hatte, in 10 Mk. Strafe genommen. 

Memel, 20. Zul. Ein empörender 
Vorfall ereignete ſich geſtern Vormittag in der 
Marktſtraße gel gentlich eines Begräbniſſes. Einer 
der Kutſcher des Leichenwagens war total betrunken, 
ſo daß er ſich nur an dem einen Pferde aufrecht zu 
erhalten vermochte. Als einige Paſſanten der Dark 
firaße dieſer widerlichen Scene ein Ende machen und 
den betrunkenen Kutſcher kurzer Hand entfernen wollten, 
wehrte ſich jedoch letzterer entſchieden dagegen und jo 
kam es zu einem förmlichen Menſchenauflauf. Schließ⸗ 
lich ließ man Kutſcher und Leichenwagen des Weges 
weiter ziehen. In welch peinliche Lage die Leldtragen⸗ 
den durch ſolch einen Zwischenfall kamen, kann man 
fich leicht denken.ä— Ein origineller Schelmen⸗ 
ſtreich iſt dem „M. D.“ zufolge dleſer Tage einem 
biefigen Bürger geſpielt worden. Demſelben wurde 
nächtlicher Welle das Porzellanſchild mit ſeinem Namen 
von der Hausthüre abgerſſſen. Anderen Tags erhielt 
er daſſelbe durch die Poſt zurückgeſtellt. Der Atten⸗ 
täter hatte das Schild ohne weitere Umhüllung oder 
Aufſchrift mit einer 5 Piennigmarke beklebt, in den 
Briefkaſten geworfen. 


Von Nah und Fern. 


* „Zum groben Eſel“. Man theilt der Ber: 
lüner Börjenzig. folgende Bismarck⸗Anekdote 
mit: Es war im Jahre 1854 oder 1855, als Bis 
marck Geſandter oder Botſchafter oder Botſchaftsrath 
oder Secretär oder Attachs in Petersburg war. 
In Petersburg beginnt bekanntlich das geſellſchaftliche 
Leben erſt bel Nacht und iſt bis zum hellen Morgen 
in vollem Flor. Dau als gab es in Petersburg eine 
einzige Reſtauratton, wo deutſches, nämlich 
bayeriſches, Bier verzapft wurde. Sie war höchſt 
primitiv eingerichtet, hatte nur hölzerne Stühle und 
keine Seſſel und wenn es recht voll war, ſetzten 
ſich nicht ſelten die, welche keinen Stuhl mehr 
fanden, auf ein Faß. Die Reſtauration führte 
die Bezeichnung „Zum blauen Eſel“. Von 
den Deutſchen Petersburgs, welche in dieſem 
Reſtaurant das heimiſche Bler vorfanden, wurde 
das Lokal ſtark frequentirt, namentlich kehrten auch 
häufig die Mitglieder und Beamten der deutſchen 
Boiſchaft dort ein, insbeſondere wenn fie nach Be⸗ 
endigung des Theaters oder der Oper noch einen 
vernünftigen Trunk zu ſich nehmen wollten. An 
einem ſolchen Abende zwiſchen 11 und 12 Ubr, als 
eben die Oper geſchloſſen, aber die Reſtauration ſchon 
recht mit Gäſten gefüllt war, ſo daß kaum noch ein 
Sitzplotz zu finden — ſo erzählt aus damaliger Zeit 
ein Augenzeuge — trat eine Gruppe Herren ein, 
welche der deutſchen Botſchaft angehörten, darunter 
fiel einer wegen jeiner Größe auf, den man damals 


Summen, welche er ſeinem Seelenheile gewidmet, 
nutzlos vergeudet waren. Doch nicht genug an dem. 
War alles Lug und Trug, dann ſchwand auch die 
letzte Hoffnung, die ſich an die Oregon⸗Papiere ge⸗ 
klammert, dann lebte Bill Priſton und ſchwieg nur, 
weil nichts mehr zu hoffen war. 

Unter der Erkenntniß, um Zukunft und Gegen⸗ 
wart betrogen zu ſein, alles eingebüßt zu haben, wo⸗ 
für er gelebt und geſtrebt, welche ſich wie glühendes 
Eiſen in das Gehirn des alten Mannes bohrten, 


BE cher endlich auch das Gewiſſen, das jo lange 


ge . 197 Fan 1 leiſe, dann 
Donner bis es ihm war, als ſpräche es mit 
hw 2 der Tiefe der Bruſt heraus, alle 
; i eines Verſtandes übertönend. „Thor!“ 
rief es ihm zu, „der Du meinteſt, daß der Jammer 
derer, welche Deine Habſucht in 9 5 Tod ge⸗ 
trieben, ungehört verballen würde. Einer hörte ihn, 
einer, deſſen ewige Gerechtigkeit Du mit Gold zu 
1 glaubteſt, ſeine Hand iſt es, die Dich ge⸗ 
troffen!“ 

Stöhnend gedachte der Peiniger dann der ſchö⸗ 
nen Zeit, da er noch mit Bill Priſton als Gold⸗ 
gräber ſein Brot verdiente, durch harte ehrliche Ar⸗ 
beit allmählich zu Vermögen und Anſehen gelangte 
— bei der Erinnerung an dieſen einzigen Lichtpunkt 
ſeines Lebens aber ſtockte plötzlich das Räderwerk 
ſeines zermarterten Gehirnes. Seine Miene erhei⸗ 
terte ſich, ein leiſes Kichern entrang ſich der gequäl⸗ 
ten Bruſt, während das Auge immer ſtarrer in die 
Ferne zu blicken ſchien. 

Das Geräuſch eines gerückten Stuhles veranlaßte 
den grübelnden Mann, ſich wieder der Außenwelt 
zuzukehren. Erſtaunt betrachtete er Miß Mary, 
welche ihm gegenüber Platz genommen hatte und 
niedergeſchlagenen Auges mit den Buchſtücken auf 
dem Tiſche mechaniſch ſpielte, ohne den ſtarren Blick, 
das ſeltſame Lächeln in dem jonft jo mürriſchen 


ng der vor ihm] Geſicht des alten Herrn zu gewahren. 


„Du, Mary? Ei, was bringt Dich hierher?“ 
fen Robertſon, gewohnheitsmäßig das leere Glas 
üllend. h 

„Ich habe Dir Wichtiges mitzutheilen, Papa,“ 
erwiderte ſie mit einer Stimme, deren Tonloſigkeit 
die automatenhafte Ruhe der Sprechenden noch un⸗ 
heimlicher erſcheinen ließ. 

„Wichtiges?“ wiederholte Mr. Robertſon heiter. 
„Um ſo beſſer, Kind, ich bin gerade in der richtigen 


Bismarck Die Herren ſahen ſich nach Sitzplätzen 
um, wobei der große Herr, zu dem wegen ſeiner 
Derbheit bekannten Wirth gewandt, die Frage äußerte: 
„Na! — wo ſetzt man ſich denn?“ — „Auf 'n 
9 war die lakoniſche Antwort des 
Wirthes, der ſogar noch einen draſtiſcheren Ausdruck 
gewählt hatte, als hier angedeutet iſt. In ſehr 
gelaſſenem Tone antwortete Bismarck: „Wir glaubten 
hier im Reſtaurant „zum blauen Eſel“ zu in, nun 
ſcheint es aber faſt, daß wir beim groben Eſel 
eingekebrt ſind.“ Die Herren tranken ihr Glas Bier 
ſtehend aus und verſchwanden. 

* Berlin, 20. Juli. Der aus Torgau gebürtige 
Barbier Fiſcher warf in der vergangenen Nacht 
nach einem Streite mit ſeiner Frau ſein halb⸗ 
jähriges Töchterchen aus dem Fenſter 
des dritten Stockwerks gegen die gegenüberliegende 
Hauswand, ſodaß es zerſchmettert in den gepflaſterten 
Hof binabfiel. Hinzueilende Hausbewohner hielten 
den Trunkenbold davon ab, ein älteres Kind nachzu⸗ 
werfen. Er wird wegen Todtſchlages der Staats⸗ 
anwaltſchaft zugeführt. — Wegen Unterſchlagungen 
im Betrage von 10 000 Mk. wurde der langjährige 
Kaſſirer des ſoclaldemokratiſchen Unter ⸗ 
ſtützungs vereins der Hutmacher, Rampe, ver⸗ 
haftet. 

* Hauptmann O' Daune, deſſen Name als 
früherer milttärtſcher Erzteher des Katſers bekannt iſt, 
iſt aus der Irrenanſtalt zu Saargemünd, wo er ſich 
zur Beobachtung ſeines Gelſteszuſtandes befand, in 
das Bezirksgefängniß zu Metz eingeliefert worden, 
wo die Unterſuchung wider ihn wegen Erpreſſung 
weitergeführt werden wird. I 

Ein Bootsunfall bat ſich bet Saßnitz ereignet. 
Eiwa 250 Meter vom Strande kenterte ein Boot, in 
dem ſich ſechs Mann von dem auf der dortigen Rhede 
ankernden Schulſchiff „Nixe“ befanden. Auf das 
Hilfegeichret eilten Saßnitzer Bootsſahrer herbei, die 
vier Mann retteten. Ein Feuerwerksmaat und ein 
Obermatroſe ertranken. 

* Bon der Ahr, 19. Jull. In der vergangenen 
Woche find bei den Unterſuchungen auf Rebläuſe 
in den Weingeländen zu Bodendorf und Gimmigen 
drei neue Reblausherde entdeckt worden; ebenſo hat 
man zu Wuffendorf verſeuchte Stöcke vorgefunden. 

Kattowitz. 20. Juli. Wie nunmehr feſtgeſtellt 
ft, wurden durch den Einſturz des Schornfteins auf 
der neuen Zinkhütte in Rodzin zwei jugendliche 
Arbeiter getödtet und zwei Arbeiter ſchwer verleßt, 
von denen ſich einer in Lebensgefahr befindet; bier 
Arbeiter wurden leicht verletzt. 

* Eine neue Flugmaſchine. Der Münchner 
Gelehrte und Flugiechniker Guſtav Koch meint, doß 
auf dem biöher verfolgten Wege zur Löſung des Flug⸗ 
problems das Ziel nicht erreicht werden kann. Die 
bisher faſt ausſchließlich begünſtigte Luftſchraube eignet 
ſich nach ſeiner Anſicht nicht für größere, Menſchen 
tragende Flugapparate; vielmehr müſſen es große 
„Schaufelräder“ ſein, die nicht nur die Fortbewegung 
bewirken, ſondern auch die Möglichkeit bieten, die 
Schwerpunktslage in derſelben Weiſe zu reguliren, 
wie es der Vogel durch geringe Muskelzuſammen⸗ 
ziehung bezweckt. Der ſchwebende Vogel würde nach 
vorne abſtürzen, wenn er nicht im Stande wäre, ſich 

J leichte Muskelzuſammenzlehung aus der nach 


vorne geneigten Lage in eine horizontale oder leicht 
nach hinten geneigte Stellung zu zwingen und darin, 
ſo longe die Geſchwindigkeit der Bewegung anhält, 
zu verharren. 

* Ein böſer Scherz am Stammtiſch hat in 
Gießen arge Folgen gehabt. In einem Reſtaurant 


Stimmung für dergleichen Mittheilungen. 


Siehft ſchen auf dem Tiſche ausreichende Erklärung zu 


Du, nur Narren und Dummköpfe laſſen ſich aus geben ſchienen. 


der Faſſung bringen. Die Welt iſt ja kugelrund, 
und wer es ruhig abwartet, kommt immer wieder 
zu oberſt.“ 

Mary blickte auch jetzt nicht auf, ſondern ſagte 
gleichmüthig: 0 

„Gut, Papa, daß Du ſo denkſt, denn was ich 
Dir zu ſagen habe, iſt nicht angenehmer Natur. 
Du erinnerft Dich ohne Zweifel wohl des Tages, 
da ich die Ausfolgung meines mütterlichen Erbes 
begehrte.“ BR : 

„om, ja, mein Kind, das iſt aber ſchon ſehr 
gg d c, P 
zicht doch, Papa, es geſchah erſt vor einigen 
Wochen; doch gleichviel, Du ſchlugſt meine Bitte 
rundweg ab, ein Prozeß wäre zu langwierig gewe⸗ 
ſen, ich mußte auf andere Mittel zur Wahrung 
meines Rechtes denken. Marcheſe Viscontini hatte 
nämlich um meine Hand geworben und mein Ja⸗ 
wort erhalten. Um nicht als Bettlerin vor ihm 
dazuftehen, bedurfte ich meines Eigenthums.“ 
z eim Klange des Namens Viscontini zuckte es 
in Mr. Robertſons ſtarrem Auge plötzlich verſtänd⸗ 
nißvoll auf, ohne daß hierdurch deſſen ſtiller Heiter- 
keit Eintrag geſchah. 

„Ei, das wird ja intereffant,“ meinte er, ver⸗ 
1 Ye aa reibend. e auch 

n die Geſpenſter des hochgeborenen n 

Marchese ſpenſt hochg Herr 

„Nein, Papa, davon war zwiſchen uns nie die 
Rede,“ erwiderte die Gefragte. „Ich glaubte nur 
an ſeine Liebe und hielt es für ein großes Glück, 
die Gattin eines Mannes zu werden, dem Name und 
Güter eines berühmten Geſchlechts zukamen.“ 

„Güter?“ 

„Ja, Papa. Die Dokumente, welche mir der 
Seife zur Einſicht vorlegte, laſſen darüber keinen 
2 


„Ha, ha. Dokumente! Weißt Du nicht, Kind, 
daß es Papierchen giebt, die auf Millionen lauten 
und doch keinen Heller werth ſind? Ich ſage Dir, 
es Hi ein Hauptſpaß bei ſolcher Zauberei, die Gold 
in Lumpen verwandelt.“ 

A Male hob jetzt Miß Mary befremdet 
über des Vaters ſeltſame Luſtigkeit die Lider und 
blickte voll in deſſen geröthetes Geſicht. Doch be⸗ 
ruhigte fie ſich um jo schneller, als die leeren Fla⸗ 


„Es mag ſich auch mit den Dokumenten jo 
verhalten,“ fuhr fie deshalb ermuthigt fort, „doch 
das iſt nicht das Schlimmſte, Papa.“ 

„Ha, ha, kann mir's denken, Kind,“ fiel Robert⸗ 
fon ein. „Fandeſt wohl den Schlüffel zur Kaffe im 
Geheimfach und gabſt dem verteufelten Marcheſe 
Dein Erbtheil — nicht ſo?“ 

Miß Mary ſchüttelte mit verlegenem Blick den 
Kopf. „Nein, Papa. Leider fand ich den Schlüſſel 
nicht und gab deshalb dem Marcheſe Gelegenheit 
zur Beſichtigung der Kaffe,“ berichtete fie. „Er 
verſprach, einen paſſenden Schlüſſel zu verſchaffen, 
dann wollte ich mein Eigenthum an mich nehmen 
und mit ihm nach dem Süden reiſen, wo auf einem 
ſeiner Güter die Vermählung ſtattfinden ſollte. Die 
heutige Nacht war zur Ausführung des Planes be⸗ 
ſtimmt; ich hatte alle Vorbereitungen zur Reiſe ge⸗ 
troffen und harrte auf meinem Zimmer des ent⸗ 
ſcheidenden Augenblicks. Da hörte ich Schüſſe, un⸗ 
mittelbar darauf aber das Geräuſch fliehender 
Schritte. Die verabredete Stunde war längſt vor⸗ 
über, von einem ſchrecklichen Gedanken erfaßt, eilte 
ich in Dein Arbeitszimmer“ 5 

Die Erzählerin hielt inne, theils infolge eigener 
Beklemmung, theils aus Furcht vor der Wirkung 
ihrer Mittheilung auf den erregten Zuſtand ihres 
Zuhörers. Doch ſo geſpannt dieſer den Worten der 
Tochter gelauſcht, ſeine Züge verriethen auch jetzt 
weder Angſt noch Bejorgniß, ſondern nur die naive, 
heitere Neugierde eines Kindes nach dem halb er⸗ 
rathenen Ende eines fröhlichen Märchens. 

„Nun, Kind, und die Kaſſe?“ drängte er die 
Zögernde. 

„Die Kaſſe, Papa, iſt geöffnet, die große Schatulle 
mit Deinen und meinen Werthpapieren daraus ver⸗ 
ſchwunden,“ lautete Mary's Antwort. 5 

„Ha, ha, ha, die große Schatulle fort! Wie 
ſchade, daß Bill nicht da iſt, er würde ſich zu Tode 
lachen — ha, ha, ha!“ y 

„O, lache nicht, Papa; es iſt jo ſchrecklich!“ rief 
Mary, nun doch ernſtlich beunruhigt. 

„Schrecklich?“ wiederholte Mr. Robertſon. 
„Behüte, Kind, im Gegentheil, Gott ſegne den 
Schurken, der mir die Laſt vom“ Herzen nahm. 
Nun iſt Alles wieder gut, ſiehſt Du, und Niemand 
kann mehr ſagen, ich hätte mich mit unrechtem Gut 


in der Bahnhofsſtraße hierſelbſt ſaß ein Mühlenbe⸗ j und Genoſſen, die angeklagt erſcheinen, die Sängerin 
ſitzer aus Groſenbuſeck mit einigen Bekannten beim] Anna Zimon, die Geliebte Boltſchews, ermordet zu 
Glaſe Bier; er wurde von dleſen vlelſach gefoppt und] baben, beginnt in Sofia am Mittwoch. Die Anklage⸗ 
man hatte feinen Stuhlſitz, als er einmal hinausge⸗ ſchriſt umfaßt neun Bogen. Angeklagt find der Ritt⸗ 
gangen war, mit Bier begoſſen. Als er zurückkehrte] meifter Boitſchew, der Pollzelprüſekt Novelltſch und 
und nach dem Urheber des unpaſſenden Scherzeß | der Gendarm Bogdan, der als Kutſcher mitwirkte, als 
frug, wurde ihm der ganz entfernt an einem andern unmittelbare Thäter; ferner der Bruder Boltſchews 
Tiſch ſitzende Elgarren⸗ und Weinhündler Carl Brühl, als Mitbelfer, weill er die Zimon nach Philippopel 
der mit dem Scherz garnichts zu thun hatte, als] gebracht hatte. Der Staatsanwalt beantragt am 
ſolcher bezeichnet. Es entſtand zwiſchen beiden bier« | Schlufje der Anklageſchrift gegen die drei Erſigenannten 
über ein Streit, der Müller gerleth in große Wuth] die Todesſtraſe. Wie aus der Anklageſchrift hervor⸗ 
und ſchleuderte, als der Stärkere, den Weinhändler | geht leugnet Boitſchew die unmittelbare Bethelligung 
mit voller Wucht gegen die Stubenthür, wobei deſſen am Morde und geſteht nur zu, er habe Nobelitich 
rechtes Auge auf den Thürdrücker auſſchlug. Das beauftragt, die Zimon fortzuſchaffen, gegebenen Falls 
Brillenglas ging in Scherben, dieſe drangen in das zu beſeitigen. Novelltſch und Bogdan befenneu alles 
Auge und Brühl wurde fofort in die Klinſk gebracht, und belaſten Boitſchew als Mitbetheiligten. 


iſt aber dort wenige Stunden ſpäter an den Folgen 
Lokale Nachrichten. 


der erhaltenen Verletzung geſtorben. Brühl war noch 
ein junger Mann und erſt ſeit vierzehn Tagen ver⸗ 
helrathef. Auf die Verſchuldung des ländlichen Grund⸗ 
»Nicht weit von Puttkamerun liegt bekannt] beſitzes in Preußen wirft eine amtliche Statiſtik, die 
lich die Inſel Rügen. Recht ſonderbar, fo ſchreibt] aus den Angaben zur Etgänzungsſteuer gewonnen iſt, 
der „Vorwärts“, uſmmt ſich eine amtliche Anzeige des] eln intereſſantes Licht. Im Jabre 1896/97 wurden 
Landrathsvertreters in Bergen a. R., des Reglerungs⸗ in den Land⸗Gemeinden und Gutsbezirken des preußl⸗ 
aſſeſſors Freiherrn v. Maltzahn, aus. Es heißt:] ſchen Staates 79183 Cenſiten mit einem Einkommen 
„Herr Rlitttergutsbeſitzer Pogge zu Schweidnſtz iſt] von mehr als 3000 Mk. mit einem Vermögen von 
Amtsvorſteher und Standesbeamter, Herr Major | 9,69 und einer Schuldenlaſt von 3.44 Milliarden gleich 
von Uſedom ſtellvertretender Amtsvorſteher, aber der 35,51 vom Hundert des Vermögens nachgewleſen. 
Lehrer Müller ſtellvertretender Standesbeamter für | Bemerkenswerth iſt es, wle ſich die Verſchuldigung⸗ 
den Amtsbezirk Neunkirchen.“ höbe in den einzelnen Rieglerungsbezirken ſtellt. Am 
„Das theuerſte Krankenhaus der Welt wird böchſten verſchuldet iſt der Reglerungsbezirk Bromberg, 
wohl das am Mittwoch durch den Prinzen von Wales] wo die Verſchuldung 57 Proz des Vermögens de⸗ 
in Lewiſham (London) eröffnete Park⸗ Holpital fein. trägt. Es folgen Marlenwerder (65.68), Danzig 
Es koſtet 210000 Pfund oder 420000 Mk. Es beſitzt | (55,11), Stettin (52), Köslin (51). Poſen (50). Königs⸗ 
108 Krankenabtheilungen, 48 mit 368 Betten find für] berg (50), Gumbinnen (48), Stralſund (48). Potsdam 
Scharlachfieberkranke, 24 mit 120 Betten für Fälle] (43), Oppeln (41), Llegnitz (39), Breslau (87). Am 
von Diphtherie und Wechſelfieber und 36 mit 60 | wenigſten Verschuldung findet man im Regierungsbe⸗ 
Betten für Iſolfrungszwecke vorhanden. zirk Osnabrück (12,02), Aachen (13), Trier (15), 
„gu Andreed Nordpolfahrt wird aus Tromsö] Münſter (16), Hildesheim, Wiesbaden (17), Hannover, 
gemeldet: Engliſche und ruſſiſche Dampfer werden] Minden (18). Am meiſten verſchuldet find alſo die 
nach dem Jeniſſet gehen, um an der nordſibiriſchen][ Gegenden mit ausgebreitetem Großgrundbeſitz, dann 
Küſte Nachforſchungen darüber anzuſtellen, ob und] die mit vlel groß⸗ und mittelbäuerlſchem Beſiß. 
wo Andrse's Ballon dort könnte gelandet fein. Verpflichtung der Wiedereinſtellung gene⸗ 
* Ein eigenes unterſeeiſches Kabel zwiſchen | jener Arbeiter. Bereits in einem Runderlaſſe vom 
Europa und Nordamerika bat Frankreich im Laufe] 26. Auguft 1891 hatte der Minifter der öffentlichen 
dieſer Sommers in aller Stille legen laſſen. Die Arbeiten auf die Pflicht der Betriebsverwaltungen 


Linie geht von Breſt nach dem zwiſchen Boſton und | bingewleſen, ſolche Arbeiter, die infolge eines Betriebs» H 


New⸗Hork gelegenen Cay Cod. In Frankreich hat] unfalles erkrankt find, nach der Geneſung wieder zur 
man es lange genug empfunden, was es heißt, einzig] Arbeit anzunehmen. In diefer Beziehung ſoll im Bes 
auf die Benutzung engliſcher Kabelleltungen angemielen | reiche der allgemeinen Bauverwaltung fortan nach 
zu ſein, die Immer geſtört zu fein pflegen, wenn es | folgenden Grundſätzen verfahren werden: Arbeiter, bie 
im Intereſſe Englands liegt. Das britiſche Kabel- im Staatsbaubetrlebe verletzt werden, müſſen nach bes 
monopol nach Nordamerika iſt jetzt durch dies neue endetem Heilverfahren wieder beſchäftigt werden, ſowelt 
franzöſiſche Kabel durchbrochen worden. Das neue ſich im Bereiche der allgemeinen Bauverwaltung eine 
Kabel zwiſchen Europa und Amerlka if 6000 Kilo» | für ihre Kräfte und Fähigkeiten irgend geeignete Ber 
meter lang und zur Zeit das längſte der Welt. schäftigung bietet. Eine ſolche zu ermitteln muß die 
* Die Erſtürmung der Baſtine mit Theater | Verwaltung bemüht fein. Der neue Lohn iſt fo ſeſt⸗ 
ſäbeln. Man berichtet aus Varia: Aus Anlaß des zuſetzen, wie er für die Arbeitsleiſtung des Verletzten, 
108. Jahrestages der Erſtürmung der Baftille wird] unter Mitberückſichtigung der Dauer ſeiner biaherigen 
an die nur wenig bekannte Thatſache erinnert, daß am | Beſchäftigung im Bauverwaltungsdienſt angemeſſen iſt: 
14. Juli 1789 die Theaterſäbel der Großen Oper zur] ſei es, daß der Arbetter in feiner früheren Tbätigkeit 
Verwendung gelongten, wie dies aus einem Schreiben wieder beſchäftigt, jet es, daß er nur noch zu einer 
des damaligen Direktors Dauvergue hervorgeht: geringer gelöhnen Arbeit verwendet werden kann. 
„Herr Janſſenn ließ mir geſtern Abend ſagen, daß] Der Bruchtheil der Erwerbsfähigkeit, welcher der 
ſich eine große Abthellung Volks im Opernſaale ein: | Rentenſeſtſetzung zu Grunde gelegt iſt, dart nicht ohne 
fand, um die dort befindlichen Waffen zu verlangen. | Weiteres als maßgebend angeſehen werden. Bei der 
Er ließ ihr den Ort öffnen, wo fie aufbewahrt wur⸗] Bemeſſung des neuen Lohnſatzes ſſt davon auszugehen, 
deu. Man nahm nur die Säbel, da es ſonſt feine | daß der neue Arbeitsverdienſt mit Einſchluß der Un⸗ 
Waffen gab, von denen man Gebrauch machen konnte, fallrente den früheren Arbelisverdienſt nicht überſteigt. 
die Hacken und Keulen waren von Pappe. Dann] Eine Ueberſchreitung dieſer Grenze kann indeſſen in 
zog ſich die Menge zurück.“ Diefer Brief wird in den] den Fällen zugelaſſen werden, in denen der Arbeiter 
nationalen Archiven aufbewahrt. auch ſonſt in die Lage gekommen wäre, einen böheren 
Der Prozeß gegen den Rittmeiſter Boitſchew ] Lohn zu erlangen. 


Wer iſt Fabrikant und wer iſt als Hand 
werker zu betrachten? Dieſe Frage, welche bisher 
ſowohl den Gerichten als auch den Lalen viel Kopf⸗ 
zerbrechen berurſacht hat, iſt endlich vom Reichsgericht 
beantwortet worden. Bis jetzt wurde eine Arbeits⸗ 
ſtätte, in welcher zehn und mehr Arbeiter beſchäftigt 
find, als Fabrik betrac tet, und danach wurden bie 
Beſtimmungen des Unlſallverſicherungsgeſetzes zur 
Anwendung gebracht. Wie jedes praktſſche Beispiel 
lehrt, iſt dieſe Anſicht abſolut falſch, da die Anzahl 
der Arbeiter immer noch nicht auf einen Fabrilbeirleb 
ſchließen läßt. Auch die Auffaſſung. für fabritmäßtge 
Arbeit die Benutzung der Maſchine als entſcheldendes 
oder nur mitentſcheldendes Criterium hinzuſtellen, iſt 
nicht ſtichhallig, da niemals die Grenze zwiſchen 
Maſchine und Werkzeug feftgeftellt werden kann und 
ſelbſt die Einfügung eines Motors in den Betrieb 
nicht für das Endreſultat, das Fabrikat, maßgebend 
iſt. Das Reichsgericht hat daher einen anderen 
Grundſatz feftgeftellt, und dieſer iſt die Arbeltsthellung. 
Arbeitet der produzlrende Arbetter allein an der 
Fertigſtellung des Werkes, ſo liegt „Handwerk“ vor; 
arbeiten jedoch verſchledene Arbeiter zur Fertigſtellung 
— jeder nur an einem Theile des Fabrikats —, ſo 
iſt das eine „Fabrikthätigkelt“. 

Schöffengericht vom 20. Juli. Der Fluß⸗ 
ſchiffer Ferdinand Scholtze aus Neumünfterberg lag am 
15. April d. J. mit ſeinem W-ichfellapn im biefigen 
Danziger Graben. Der Aufforderung eines Pollzel: 
beamten, mit dem Kahn weiterzurücken, kam er nicht 
nach, ſondern äußerte, die Polſzel habe ihm garnichts 
zu befehlen. Der Angeklagte hat ſich hierdurch der 
öffentlichen Beomtenbeleldigung ſchuldig gemacht und 
wird da ür mit einer Geldftrafe von 6 Mk. b zw 
2 Tagen Gefängniß beſtraft. Gleichzeiug wurde auf 
Publikatlousbefugniß erkannt. — Der Schiffseigen⸗ 
ſhümer Bernhard Goldau aus Tolkemit iſt det Ueber. 
tretung der Kaiſerlichen Verordnung vom 7. Jan. 1888, 
Sicherheit von Schiffen betreffend, ſchuldig und wird 
mit 6 Mk. bezw. 2 Tagen Gefängnſß beſtraſt. — Der 
Klempnermeiſter Auguſt Kerinnis bon hier paffirte am 
27. September 1896 mit mehreren anderen Perſonen 
die Ehauſſee in der Nähe von Schillingsbrücke. Hier 
kam ihm der Friſeur de Veer auf ſeinem Fahrrad mit 
mehreren anderen Radlern entgegen; K. ging auf 
Herrn de Veer zu und gab ihm einen Stoß mit der 
and, ſo daß das Rad ins Schwanken kam, gegen 
einen Baum ſtieß und der Fahrer vom Rade herunter» 
fiel und ſich das rechte Beln verletzte. Dieſe Ver⸗ 
letzung erſchlen anfänglich unbedeutend, verſchlimmerte 
ſich aber von Tag zu Tag, jo doß de Beer ärztliche 
Behandlung in Anſpruch nehmen und ſpäter ſich ins 
Dlakoniſſenhaus begeben mußte, wo er ein balbes Jahr 
verweilte, auch eine Zeit lang in der Gefahr ſchwebte, 
daß das verletzte Bein amputirt werden ſollte. Der 
Angeklagte behauptet, den Stoß mit der Hand dem 
Verletzten nicht mit Abſicht verſetzt zu haben, auch fet 
de Veer nicht vom Rade gefallen, fonderr er jel 
heruntergeftiegen und babe das Rad an einen Baum 
gelehnt. Auf Grund der ſehr umfangreſchen Beweis⸗ 
aufnahme erkannte der Gerichtshof wegen fahrläffiger 
Körperverletzurg mit Rückſicht auf die böſen Folgen 
aus eine Gefängnifftrafe von zwei Wochen. — Der 
Arbeiter Otto Erdmann von hier hatie eine fremde 
Taube eingefangen. Als ein Pol zeibeamter nach der 
Taube bei ihm recherchirte, holte er aus dem Schlage 
dieſelbe heraus und äußerte: „Hier iſt die Taube“. 
drehle ihr aber hierbet den Kopf ab und warf ſie zur 
Erde. Der Gerichtshof erkannte wegen Sach⸗ 
beſchüdigung auf eine dreitägige Gelängnißitrafe. — 
Das Dienſtmädchen Johanna Page von hier fit nes 
ſtändig, mehreren Perſonen diverſe Kleidungsſtücke 
entwendet, auch bei dem Kaufmann Penner bierſelbſt 


bereichert. Es ift fort, zerronnen wie gewonnen — gebenden Waldes nöthigte phyſiſche Erſchöpfung den 
ha, ha, ha! Und nun, Kind, laß uns ſchlafen] Flüchtigen zu kurzer Raſt, während welcher er ſich 
gehen; mir ſcheint, es iſt ſpät geworden.“ gleich dem müde gehetzten Wilde gegen die wie Fang⸗ 

Damit erhob ſich der alte Herr und ſchritt mit] hunde an ihm zerrenden Gedanken zur Wehre ſetzte. 


dem Lichte in der Hand der Thür zu, um jedoch] Mochte man ihn immerhin Betrüger, Dieb und] rächt 


auf halbem Wege wieder umzukehren und, mit] Räuber ſchelten, diejenigen, welche es thaten, waren 
geheimnißvoller Miene den Zeigefinger auf den Mund] nicht beſſer als er. Nein, dieſer alte Spitzbube, 
drückend, dicht zu Miß Mary heranzutreten. welcher ſich im Handel mit Menſchenfleiſch bereichert, 
„Noch eins, Kind,“ ſagte er leiſe. „Kein Wort der abgewirthſchaftete, um die Gunſt einer verwelkten 
mehr über das, was hier geſchehen. Die Welt reichen Frau bettelnde Freiherr, der tolle Maler und 
braucht nicht zu wiſſen, wie der alte mürriſche] ſein Genoſſe endlich, die, am Hungertuche nagend, 
Robertſon wieder zum fröhlichen Mann wurde. nach einer fetten Mitgift ſchnappten, fie hatten jo 
Nein, fie fol es nicht, und ebenſowenig ſoll fie er: [wenig ein Recht, ihn zu verachten, wie all die feigen 
fahren, was der ſchlaue Burſche zu thun gedenkt, Creaturen, welche ihr Thun mit fadenſcheinigen 
ha, ha, ha! Sieh' mich nicht ſo erſchreckt an, Kind, Tugendmäntelchen bedecken. Vorwärts denn! Das 
es fol Niemand ein Leid geſchehen, beileibe nichti] Schwerſte war geſchehen. Rufo mußte längst daheim 
Wir gehen nur mit dem alten Bill in die Gold: ſein, ſeiner mit der Beute harrend, nun galt es 
felder, und da ſollſt ge ſehen, wie ein 4 — aa . um die eingeheimſte Frucht in Ruhe 
von unterſt zu oberſt kommt. Ha, ha, ich ſage Dir, genießen zu können. ? 
Dein En das die Oregonminen verſchlungen, fol] Neu belebt erhob er ſich, eilte elaſtiſchen Schrittes 
verzehnfacht werden; aber ſtil, Kind, ftil — auch] die Höbe hinan und trat nach wenigen Minuten in 
Schweigen iſt Gold!“ das Rundgemach, deſſen tiefes Dunkel durch ein im 
Unter dieſen Worten verließ der alte Herr gleich] Kamin flackerndes Feuer nur auf wenige Schritte 
einem geſchäftigen Kinde mit wichtiger Miene und] im Umkreiſe erhellt war. 


kurzen, haſtigen Schritten das Gemach, begleitet von 
Miß Mary's entſetzten Blicken, welcher ſich jetzt 
die volle Wahrheit über den Geiſteszuſtand des ver⸗ 


armten Mannes aufdrängte. Wie gelähmt ſaß ſie eine 
ihrem Platze, beide Hände auf das pochende] welche auf 
Herz preſſend, bis ihr Blick auf die Geſtalt der Mene Tekel übte. 


auf 


erſt] doch nicht, dagegen entdeckte 


Der immer dienſtbereite Akrobat zeigte ſich je⸗ 
der forſchende Blick 
des Marcheſe auf der Platte des Requiſitentiſches 
in der Finſterniß matt leuchtende Hieroglyphe, 
ihn die Wirkung eines flammenden 
Von furchtbarer Ahnung erfaßt, 


Schweſter unter dem Thürvorhange traf, und deren näherte er ſich dem Tiſche und entzifferte aus den 


Fan „Um Gott, Mary, was iſt geſchehen?“ den 


rennenden Augen einen Strom von 
entlockte. r 
„O, Fanny!“ ſchluchzte ſie, in die Arme des 


herbeieilenden Mädchens sinkend. „Hätte ich Deine 
Warnung beachtet — nun iſt Alles, Alles verloren!“ 


Zur Zeit der geſchilderten Vorgänge in der Villa] der Eigenart des einſtigen Luſtigmachers 
Robertſon eilte deren Urheber, wie von Furien] ſpringend, 
gejagt, durch die Nacht, obgleich Niemand an eine half. 


Verfolgung des entlarvten Geiſtersbanners dachte. 


Wie für Jeden, der einmal auf geſetzloſe Bahnen] wir haben heute 
gerathen, war auch für ihn die Stunde gekommen, er mit lauter, 


ungeſchlachten Schriftzügen, welche er ſelbſt mit 


Thränen] vieler Mühe dem unwiſſenden Luftſpringer gelehrt, 


das Wort „Addio!“ 


So furchtbar war die Wirkung des einen Fur- | meh 


zen Wortes, daß der Leſende wie ein Trunkener 
wankte, bis ein anderer Gedanke, der Kenntniß von 
ent⸗ 
ihm die momentane Schwäche überwinden 


Rufo, alter Schelm, laſſe die ſchlechten Späße, 
keine Zeit dazu, hörſt Du?“ ſagte 
für den entfernteſten Winkel ver⸗ 


da die eigenen Gedanken, die Rolle der antiken] nehmbarer Stimme. 


Erinyen übernehmend, den Verfehmten raſtlos vor 


Doch ſo ſcharf er auf jede Regung horchte, 


ſich hertreiben. Waren auch Lug und Trug ſchon] Todtenftille herrſchte nach wie vor, nur von dem 
lange die einzigen Mittel zur Exiſtenzfriſtung des kläglichen Geſchrei des Käuzchens unterbrochen, das 
Abenteurers, eine Scheinhille hatte dieſelbe noch] Rufo für jo unheilvoll erklärt. 


immer, wenigſtens für dieſen, umgeben. Heute war 


„Thorheit, Rufo, fürchte Dich nicht, es ſoll Dir 


auch dieſe gefallen, und ſelbſt ein Mord hätte ihn kein Leid geſchehen,“ nahm er mit vor Aufregung 
in den eigenen Augen nicht mehr tiefer geſtellt. zitternder Stimme wieder das Wort. 


Noch beſchämender aber wirkte auf den Fliehenden 


„Es iſt ja wahr, Du dienteſt mir treu, während 


die Thatſache, daß er ſich infolge momentaner Schwäche ich Dich bisweilen rauh behandelte, aber das ſoll 
gleich einem elenden Stümper auf friſcher That er⸗ jetzt — in die Rechnung kommen und alles andere 
kappen, durch dasſelbe plumpe Blendwerk überrafchen vergeſſen fein. Sieh, ich will Dir ein Viertel, ein 
ließ, womit er bisher verachtete Dummköpfe getäuſcht,] Drittel des Schatzes aus der Schatulle geben — 
daß er zum betrogenen Betrüger geworden. örſt Du?“ 

Erſt am Saume des die Ruine Kleinſtetten un: Wieder horchte er, und wieder antwortete nur 


der Unglücksvogel vom Thurm mit ſeinem widrigen 
Gekrächze. 

anf ſtöhnte er, „der Schurke ift fort. 
Der Sklave hat ſich an feinem Herrn bitter ge- 
10 
Müde ſchleppte ſich der rieſenhafte Mann bis 
zur Wand, um dort mittels Federdruckes ein in die 
Mauer eingelaſſenes Fach zu öffnen. Mit bebender 
Hand nahm er ein Goldröllchen daraus und zählte 
die Stücke. „Dreißig!“ murmelte er. „Kaum ge 
nug, um eine Nacht des Vollgenuſſes zu erkaufen. 
Es iſt Zeit, ein Ende zu machen.“ N 

Raſch griff er nach einem Fläſchchen, das er 
bei ſich getragen, führte es entkorkt an den Mund, 
um es jedoch plötzlich wie von Froſt geſchüttelt 
wieder abzuſetzen. 28715 

„Wozu jo raſch? Es eilt ja nicht“, ſagte er 
zu ſich; dann ſchritt er wie vor wenigen Tagen auf 
den Erker hinaus, warf ſich auf den nackten Stein 
— preßte die heiße Stirn an die thaufeuchte 

auer. 


i P lungen ver⸗ 
Sitte und Geſetz verhöhnende Hand Land er 


Erlahmen 


genuſſes 
erſättlichen, 
noch als der 


! Einmal mit dem Gedanken an das Unvermeid⸗ 
liche vertraut, überſah ſein Geiſt mit der Klarheit, 
welche die Todesſtunde verleiht, den zurückgelegten 
Lebensweg bis zu einem Bilde, deſſen Schimmer 
mild verklärend durch das düſtere Dunkel leuchtete: 
eine blühend ſchöne Frauengeſtalt mit zärtlichem 
Blick und ſeligem Lächeln über ein Bettchen ge⸗ 
neigt, in deſſen weißen Spitzenkiſſen ein Knabe 
ruhte. Dieſer Knabe war er ſelbſt, die Frauen⸗ 
geſtalt feine Mutter! a 

Doch ſo hold und rührend das Bild, es ſänf⸗ 
tigte die Gedanken des verzweifelnden Mannes nicht 
Verhängniß, nicht ſeine Schuld war es ja, ſagte er 
ſich, daß ihm die Mutter geraubt worden, ehe er 
deren Namen zu ſtammeln gelernt. Verhängniß, 
daß das heiße Blut der Vorfahren ihn über die, 
Dämme hinweggeriſſen, welche die Geſellſchaft zur 
eigenen Sicherung geſchaffen. Und wie die Groß⸗ 
thaten der Ahnen ſo manchen Namenserben ſchon 
zu edler Nachahmung angeeifert, ſo belebten jetzt 
deren Zweifel ſeinen geſunkenen Muth zum letzten, 
finfteren Entſchluß. Wenn auch die meiſten der 

wilden Kämpen früher oder ſpäter ihren Feinden 


drei Corſetts unter Vorſpiegelung ſalſcher Thatſachen 
für eine andere Perſon entnommen zu haben. DI 
Angeklagte iſt bereits zweimal wegen Diebſtahls vor⸗ 
beſtraft, und erkennt der Gerichtshof wegen Diebſtahls 
in zwei Fällen und wegen Betruges auf eine Geſammt⸗ 
ſtrafe von ſieben Monaten Gefüöngniß⸗ 


Literatur. 


§ Von dem für den Männergeſangverein „Arlon“ 
in New. Vork beſtimmten Lorelei⸗Brunnen, den Prof. 
Herter in Berlin zu Anfang dleſes Jahres vollendet 
bal. giebt das ſoeben 
„Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin 
W.) verſchtedene treffliche Anſichten mit einer geifi« 
vollen, Ertiifchen Würdigung von Georg Buß. Dex 
ſieben Meter hobe Brunnen, der ganz in Laaſer 
Marmor ausgeführt iſt, wird gekrönt von der auf 
einem Felſen ſitzenden idealſchönen Geſtalt der Vorelek. 
Das Poſtament an dem in Relief das wohlgetroffene 
Bruftbild Heine's prangt, umgeben die wundervoll 
modellirten Geſtalten der Lyrtk, der Satire und des 
Weliſchmerzes — eine Vereinigung, die das Weſen 
des Dichters treffend charakter irt. Der Aufbau mit 
feinem geſammten plaſtiſchen Schmuck iſt von ſelnſter 

armonte und edelſter Wirkung. Voraus ſichtlich wird 
der Brunnen noch in dieſem Jahre in New Pork zur 
Auſſtellung gelangen, wenn eben hierzu die Stadt 
dem Geſangverein „Arlon“ einen geeigneten Platz 
gewährt. Neigung zu dleſer Gewährung ſoll aber 
leider noch nicht vorhanden fein. An weiteren 
bemerkenswertben Gaben bietet Heft 23 der „Mor 
beruen Kunſt“ mehrere in ausgezeſchneſen Kolaiänitten 
wiedergegebene Bilder nach Davld Neal, Andegs 
Achenbach und Bredt Dieſen doppelfeitigen Runfiber- 
lagen ſchleßen ſich eine ſtatilſ che Anzahl farbiger 
und ſchwarzer Bilder im Text an. Der Text bietet 
jriſch anmuthende Schilderuntzen aus der Welt des 
Ballets, einen humorvollen, von vorzüglichem Bilde 
begleiteten Aufſatz „Wie man Dortor wird“ aus der 
Feder eines bekannten Berliner Schriftftellers, ferner 
die Fortetzung des ſpannenden Romans „Knospen⸗ 
zauber“ von Fedor von Zobeltitz eine brillante Hu⸗ 
moreske, betitelt „Die Curonenkur“, von Wilhelm 
Wolters, eine kritiſche Würdigung der großen Sänge⸗ 
rin Franceſchlna Prevoſtt von H. A. Revel und noch 
zahlreiche andere leſenswerthe Aufläße. 


— 


Freund der Hausfrau zhamgfar-s 


Seifenpulver vielfach genannt, weil kein anderes 
Waſchmittel ſo vorzügliche Eigenſchaften in 
ſich vereinigt, als gerade dieſes. Man erzielt 
damit blendend weiße Wäſche unter größter 
Schonung derſelben. Ueberall käuflich. 


Wer das Migränin⸗ 
H d chſt (dargeſtellt nur durd, die Höchſter 


Farbwerke in Höchſt a. M.) in 
ſeiner herrlichen Wirkung gegen Kopfſchmerz 
kennen und ſchätzen gelernt, dem diene zur War⸗ 
nung, daß grobe Fälſchungen des echten Präpa⸗ 
rates ſeſtgeſtellt worden find. — Wer daher vor 
ſolchen ſicher ſein will, dem ſei die Verwendung 
eines ärztlichen Rezeptes, auf „Migränin⸗Höchſt“ 
lantend, fortan empfohlen. — In den Apo⸗ 
theken aller Länder erhältlich. 


erlagen, nicht in kleinmüthiger Ergebung, ſondern 

wie der Fels vom Berggipfel niederſtürzt, waren 

15 a Alles mit ſich reißend, was in ihrem 
ereich lag. 

805 * neuen Gedanken erfaßt, kehrte er in 
das Gemach zurück, wo ſein Blick auf die umher⸗ 
liegenden Behelfe ſeiner Gaukelſpiele traf. Mit 
einer Gebärde des Ekels warf er die leicht entzünd⸗ 
baren Stoffe in die aufzuckende Gluth, harrte un⸗ 
geduldig, bis Alles zu Aſche geworden, und verließ 
haſtigen Schrittes, ohne einen Blick auf die ſonſtige 
Habe zu werfen, die vereinſamte Behauſung. 

Die milde Nachtluft erſt beruhigte einigermaßen 
das tobende Blut, die zuckenden Nerven des Wande⸗ 
rers. Vom Waldpfade in die Landſtraße einbiegend, 
mäßigte er den Schritt, überlegte er nochmals ſein 
Vorhaben, während ſein Blick mechaniſch auf den 
am Wege liegenden Häuschen oder Gehöften ruhte, 
deren weiß getünchte Mauern freundlich aus dem 
dunklen Grün der Obſthäume bervorlugten. Es 
lag ſonſt nicht in feiner Art, derlei ärmliche menſch⸗ 
liche Wohnplätze zu beachten, in dieſer Stunde je⸗ 
doch befremdete ihm der ſtille Friede, der fie umgab, 
gedachte er unwillkührlich der glücklichen Menſchen, 
welche ſich unter den niedrigen Dächern nach des 
Tages Mühe ſüßen, traumloſen Schlafes erfreuten, 
um mit dem erſten Morgengrauen geſtärkt zu neuem 
Tagewerke zu erwachen! Wie, wenn auch er ſich 
an ſolch beſcheidenem Daſein genügen ließe? Wenn 
er nochmals über das Meer in die ferne Wildniß 
des Weſtens zöge, die ja dem ſeines Schuſſes ſiche⸗ 
ren Schützen reichlichen Unterhalt gewährte? 

Die plötzlich auftauchende Idee hatte für den 
abenteuerlichen Sinn des Marcheſe ſoviel Reiz, daß 
er immer langſamer dahinſchritt und endlich auf 
dem Knotenpunkt mehrerer ſich kreuzenden Straßen 
unſchlüſſig ſtehen blieb. In dieſem Augenblick rollte 
in der Richtung, von welcher er gekommen, ein 
Wagen in raſender Geſchwindigkeit heran; verwundert 
über die zu ſolcher Stunde ſeltene Erſcheinung trat 
der Marcheſe zur Seite. Jetzt flog das Gefährt an 
ihm vorüber, doch nicht ſchnell genug, daß fein an 
das Dunkel gewöhntes, ſcharfes Auge in der Frauen⸗ 
geſtalt, welche in dem halboffenen Wagen rub te, 
nicht ſogleich Frau von Geßheim erkannt hätte. 

Mit dem Anblick dieſer Frau aber wich jede 
weitere Unſchlüſſigkeit. Ohne Zweifel war es die 

urcht vor ihm, welche die Dame in ſolch ſpäter 
Nachtſtunde von binnen trieb, wahrſcheinlich in der 
nächſten Stadt Schutz und Sicherheit zu ſuchen. 
Der glückliche Nebenbuhler würde ſelbſtverſtändlich 
bald nachfolgen, und dann ... Der Marcheſe 
preßte grimmig die Zähne zuſammen bei dem Ge⸗ 
danken, daß der Mann, den er einſt Freund nannte, 
ihn im ruhigen Beſitze alles deſſen, was er ſelbſt 
erhofft, verlachen ſollte. 
(Fortſetzung folgt.) 


erichlenene Heſt 23 der 


- 


— 


